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Nr. 214. 


An den Sonntagen wird die reichhaltige 
ſerierte Beilage 


wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


„Wächter, 


zu ſchreiben, in einer Zeit, 
Glocken die frohe Botſchaft 
ſei Gott in 
aber vom wirklichen Frieden der Menſchen 
untereinander ſo herzlich wenig zu ſehen ft. 


des Krieges zur Weihnachtszeit, aber das hielt 
die Menſchen nicht ab, die Woffen zu ſegnen, 
mit denen man auszog, den Bruder Menſch 
auf grauſame Weiſe zu töten. Doch wollen 
wir heute den Blick von jener ſchrecklichen Zeit 
des Völkermordens abwenden und ihn auf die 
Gegenwart und in die Zukunft lenken. 
. Als Polen infolge des Zuſammenbruchs 
der Zentralmächte aus den Händen der Sieger⸗ 
ſtaaten von Verſailles die Freiheit geſchenkt 
erhielt, da war es wie ein Wunder, das einem 
Volke beſch eden ward, das faſt 150 J ihre, in 
Ktten der Uaterdrückung ſchmachte d, auf dieſes 
Wunder harrte. Man hätte annehmen dürfen, 
daß die vielen J ihre der Knechtſchaft und der 
ſtete Kampf um die Freiheit ein Geſchlecht 
herangebildet haben, das jenen Freiheitskämpfern 
würdig ſein würde, vor denen ein Heine 
und andre Dichter ihr Haupt in Ehrfurcht 
beugten. 5 
Doch das Wunder der Freiheit wirkte wie 
ein Taumel. Man ſchwebte in höheren Regio- 
nen, ohne an die rauhe Wirklichkeit zu denken, 
die an uns gewaltige Anforderungen ſtellt. 
Man hätte annehmen dürfen, daß der 
Taumel vergehen wird wie ein Rauſch, nach 
em man nur noch Kopfſchmerzen empfindet. 
Doch nichts von alledem. Leider hält der 
Tiumel noch weiter an, und fo find wir der 
Welt den Beweis ſchuldig geblieben, daß wir 
durch Arbeit, Fleiß und Sparſamkeit mit den 
anderen Völkern wetteifern und unfren Staat 
wiederaufbauen wollen. Der Taumel der Frei- 
heit ſetzte mit einer verſchmenderiſchen, ja ge⸗ 
kadezu wahnwitzigen Wirtſchaft ein. Wir tra- 
gen alle Schuld daran. Doch wohin uns dieſer 
Wihnwitz führt, hat uns mit niederſchme ternder 
utlihtiit das Expoſe des Finanzminiſters 
Id ziechowſki gezeigt. Wir ſtehen vor dem 
bgrund. Noch ein Schritt weiter auf der ab- 
ſchüſſigen Bahn und wir ſtürzen unretibar in 
en Abgrund. 
0 Die Lage iſt kataſtrophal. Die Arbeits⸗ 
loſen find müde ihres Elends. Sie können ſich 
über die frohe Weihnachtsbolſchaft nicht freuen, 
enn ſie durchleben täglich eine Tragödie von 
ergreifender Wucht, ſie können an die Zukunft 
nicht glauben. Und das ıft furchtbar. 
Und wir Deutſchen ? Das Volk, das ſelbſt 
in Ketten ſchmachtete und den Becher der Be- 
dotückung bis zur Neige leerte, ſchmiedet uns 
jezt die Ketten. Vergeſſen ift die eigene ſeeliſche 
Tot, vergeſſen das eigene Streben nach Freiheit, 
Ay) vergeſſen das Recht auf völkiſche Entwicklung. 
er Cgauvinismus triumphiert. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint taglich früh. 


zur Eodzer volkszeſtung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die poſt Zl. 4.20, 
monatlich Zloty 5.—, jahrlich Il. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und 5 
„W. Moorow, diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neufadt 505) Pabianice: Julius Walta, Stenkiewieza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 8; 3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Frota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiego 135 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


ö Es iſt ſchwer über fröhliche Weihnachten 
in der wohl die 
verkünden „Ehre 
der Höhe und Friede auf Erden“, 


„Friede auf Erden“ ſang man auch während 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poliſcheckktonte 63.508 
Oeſchäſtsſtunden von © Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftieiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 28.48. 


„Illu⸗ 


25 
die 


60.—. 


Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, 


iſt die Nach 


Drohend ſteht die Zukunft vor uns. Die 
planmäßige Vernichtung des Deutſchtums durch 
gewaltſame Schließung von Schulen, der er— 
bitterte Kampf, der gegen uns von den Natio— 
naliſten geführt wird, hat wohl bei uns eine 
ſeeliſche Depreſſion hervorgerufen, doch uns den 
Glauben an eine beſſere Zukunft nicht nehmen 


Anſere Weihnachtsbitte. 


Drei volle Feiertage ſtehen uns bevor. Drei 
Tage, an denen wir unſere Freunde und 
Bekannte beſuchen und ſich mit ihnen Über 
das Felt der Liebe, das Weihnachtsſeſt freuen. 

5 Wei Gelegenheit dieſer Beſuche bitten wir, 
das Blatt der werktätigen Deutſchen Kon⸗ 
grehpolens, die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


nicht zu vergeſſen. Wenn heute und in den 
nächſten drei Tagen das „Friede auf Erden 


lo ift es unter den deutſchen Zeitungen in erſter 
Linie die „Lodzer Volkszeitung“, die 


für den Frieden 


eintritt, die ſich zum Ziel geſetzt hat, in unſerem 
Lande, in dem wir als völkiſche und ſoziale 
Minderheit wohnen, ſtets 


für die Freiheit 


mit ganzer Entſchiedenheit einzutreten, um da⸗ 
durch das in unſerer gegenwärtigen Zeit zur 
Wiederherſtellung geordneter Berhältniffe fo 
notwendige gute Zuſammenleben der Völker 
zu erzielen. Die „Lodzer Volkszeitung“ kämpft 
daher Ri 


für die Völkerverſöhnung 


und widmet dieſen ihren Aufgaben großes 
Intereſſe. 

Die Weihnachts beſuche find eine gute Gelegen⸗ 
heit für jeden werktätigen Deutſchen, ſeiner 
Zeitung zu helfen. Abonnentenwerbung liegt 
im Intereſſe jedes unſerer Freunde. Je ſtärker 
unſer Blatt an Abonnenten iſt, deſto mehr 
können wir bieten und die heute inhaltlich 
beſte deutſche Zeitung noch mehr ausbauen. Die 


Werbung neuer Freunde 


für die „Lodzer Volkszeitung“ iſt unſere Weih⸗ 
nachtsbitte an alle unſere Leſer und Freunde. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


können. Wir gehören einem Volke an, das im 
Glauben und Hoffen ſtark iſt. Und ſo lange 
wir im Glauben und Hoffen ſtark bleiben, 
dann kann man uns nichts anhaben, mögen 
die Wogen des Chauvinismus noch ſo hoch 
gegen uns anbranden. 

Was iſt die tiefere Urſache der Vorgänge 
in unſtem täglichen Leben, die uns das Daſein 
zur Qual machen? Die Antwort iſt nicht 
ſchwer. Sie iſt pſychologiſcher Natur. 
Wir wollen offen ſein: das Volk iſt ſeeliſch 


Anzeigenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die örelgeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 


Wierzbinſka 16) Bialyſtok: B. Schwalbe, 


und den Menſchen ein Wohlgefallen“ ertönt, 


Optlata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen. 
— 


. 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 

gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Stoterzua 43; Konſtantinow : 


t ſchon hin?“ 


Es ſind für uns ſchwere Weihnachten. krank. Da 


ſteckt die Wurzel alles Uebels, 
dies iſt die wahre Ucſache der Meößwirtſchaft, 
der Korruption, der Unfähigkeit. Das ſeeliſche 
Gleichgewicht zurückzugewinnen iſt weit wichtiger 
als das Gleichgewicht des Budgets. 

Von einem gewaltigen Schickſal ins Dun⸗ 
kel geſtoßen, muß die polniſche Seele und mit 
ihr auch die deutſche nach Licht ringen. Es 
müſſen alle Energien geſammelt werden, um 
das Ringen ſiegreich zu beſtehen. 

Der Weihnachtstag iſt der Tag der Hoff. 
nung! Möge er uns ein Ochtblick in die Zu. 
kunft fein, möge er es uns ec möglichen, den 
Sieg über die Finfternis in uns und um uns 
zu erringen. So wie der Frühling in die 
Welt nach ehernen Niturgeſetzen kommt und 
der Natur die Erlöſung aus dem rauhen, harten 
Winterihlaf bringt, fo harrt die leidende 
Menſcheit auf die wahre Erlöfung, die ihr nur 
der Sozialismus, die Verbrüderung der Völker 
bringen kann. 

Noch ſind die Bande der Selbſtſucht zu 
groß, noch find die F ſſeln des Völker und 
Raſſeahaſſes zu ſtark, doch bald muß die Nacht 
zur Neige gehen. Und dann wird heller Tag 
erſtrahlen. a 

Im alten Teſtament findet ſich eine herr⸗ 
liche G ſchichte, die wie für die gegen wärt ge 
ſchwere Zeit geſchrieben zu ſein ſcheint. Auf hohem 
Turm ſteht der Wächter und hält Aus ſchau 
nach dem kommenden Tag. Voll zager Hoff. 
nung fragen die, die in der Ti fe und im 
Dunkel ſtehen: „Wächter, iſt die Nacht 
ſchon hin?“ U d der Wächter, der ſieht, 
wie im Oſten die Nebel aufſte gey, ſich zuſam⸗ 
menballen, um den erſten Schein des Tages zu 
verhüllen, antwortet: „Wenngleich der Morgen 
ſchon kommt, wird es doch Nacht ſein; wenn 
ihr ſchon fragt, ſo werdet ihr doch wieder kom⸗ 
men und wieder fragen.“ g 

Für die Ungeduldigen, die im Dunkel 
ſtehen, iſt die Antwort, die der Wächter gibt, 
niederſchmetternd. Sie iſt es jedoch nur für 
den Augenblicksmenſchen und der will aller- 
dings verzagen, wenn er hört, daß der Glanz 
des neuen Tages nicht ſchnell genug im vollen 
Siegeslauf heranzieht. 

Wir aber entnehmen den Worten des 
Wächters die frohe Botſchaft, doß der Tag 
noht, auch wenn noch Nicht herrſcht, auch 
wenn aufſteigende Nebel und Wolken das neue 
Licht, die neue Zeit, die Zut der Freiheit und 
Gleichheit immer wieder verhüllen. 

Und deshalb wiſſen wir: Wenn es auch 
noch Winter iſt — der Frühling kommt! 
Wenn auch die Nacht des Nitionalismus und 
Kıpitalismus uns noch umhüllt, die Morgen⸗ 
röte wird beſtimmt kommen. f 

Daher höret nicht auf zu fragen: das heißt 
zu hoffen und zu arbeiten. 


Armin Zerbe. 
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LLodzer Doldszeltung 


Der Dollarſegen Amerikas. 


Profeſſor Kemmerer ſoll die Ausgaben kontrollieren, zuſammen mit Senator 
Szereszewſki. N 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Bizepräjes der Bank Polſki, Mlynarſki, 
kehrt heute aus Amerika nach Warſchau zurück. 
Unterwegs äußerte er ſich, daß ſeine Bemüh⸗ 
ungen in Amerika auf große Schwierigkeiten 
geſtoßzen find. Der Grabſkiſturz und der Sturz 
des Zloty waren der hauptſächlichſte Grund 
dafür. Grabſti galt in Amerika als der Retter 
Polens vor der Inflation, weswegen man in 
Amerika annahm, daß die Inflation nach ſei⸗ 
nem vor einigen Wochen erfolgten Sturz wieder: 
kehren werde. Die Amerikaner gewähren ge⸗ 
genwärtig nur ungern Anleihen. Die Nachrich⸗ 
ten über die Verpachtung des Spiritusmon⸗ 
pols entſprechen nicht der Wahrheit. Die Ver⸗ 
treter der „Americain Tabacco⸗Limited“ ſind 
nach Polen unterwegs, ebenſo auch Herr Kem⸗ 
merer, der ſchon in den nächſten Tagen ein⸗ 
treffen dürfte. Kemmerer iſt ein bedeutender 
Finanzmann. Beſonders in Valutenfragen. Er 
dürfte 2 bis 3 Wochen in Polen bleiben, fpäter 
aber wiederkommen. Er ſanierte die holländi⸗ 
ſche Emmiſſions bank, die Finanzen von Kolum⸗ 


bien und Chile. Die Anleihenverhandlungen 
find, wie Mlynarſki fagt, auf gutem Wege. 
Wie die Anleihe verwendet werden ſoll. 
Ein beſonderes Komitee wird das Geld verwalten. 
Die Einzelheiten der Verhandlungen mit 
der „Dunker Truſt Company“ werden geheim: 
gehalten. Bekannt wird, daß Profeſſor Kem⸗ 
merer ſeitens des amerikaniſchen Konſortiums 
Mitglied eines „Finanzkomitees“ werden ſoll, 
das beim Finanzminiſterium geſchaffen wird. 
Zu dem Komitee ſoll außerdem Profeſſor 
Krzyuzanowſki und Senator Szereszewſki ge⸗ 
hören. Das Komitee wird zur Aufgabe 
haben, zu verhindern, daß die neue An⸗ 
leihe nicht wie die erſte zu Grabſkis 
Zeiten zum Verſtopfen der Löcher im Budget 
verwendet wird und ſomit gänzlich verloren 
geht. Die Anleihe ſoll zur Hebung der Wirt⸗ 
ſchaftslage dienen. Beſonders ſoll es Aufgabe 
Prof. Kemmerers ſein, hierin eine Auſſicht aus⸗ 
zuüben, um dem Auslande auf dieſe Weiſe die 
Kontrolle zu ſichern. 


Wenn man den Chef kritiſiert 


Der Unterichtsminiſter St. Grabſbi hat feiner- 
zeit dem Seim eine Geſetzvorlage über die Reorga- 


niſierung des Schulweſens eingereicht. Die Dorlage 


hat Geabjki ſelbſt ausgearbeitet. Er mußte die 
Dorlage jedoch wegen der heftigen Kritib wieder 
zurück ehen. 0 5 

Mun erfahren wir, daß Grabfli den Leiter der 
Schulabteilung im Miniſterium, Kieſt, abgeſetzt hat, 
well auch er es ſich auf Wunſch feines Chefs 


erlaubte, die Vorlage heftiger zu beitiſieren, als es 


dem Miniſter lieb war. Und jo mußte Kirſt gehen... 


Sie fordern die Abblaſung der 
Volkszählung in Oberſchleſien 


Am 31. Dezember findet in Gberſchleſien eine 
allgemeine Volkszählung jtatt. Die deuiſche Preſſe 
hat eine lebhafte Propaganda eingeleitet, damit 
jeder Deutſcher ſich als Deutſcher regiſrieren laſſe. 
Dieſe Peopaganda gefällt den Chauviniſten in Ober- 
ſchleſien nicht. Sie haben daher bereits gegen die 
„Kattowitzer 
um die Peeſſe einzuſchüchtern. Das Bombenaften- 
fat hat ſedoch die Wirkung gehabt, daß die Deut- 
ſchen eine noch viel größere Propaganda entwickeln. 

Der chaubiniſtiſchen polniſchen Preſſe wird es 
bange vor der Volkszählung. Sie fürchtet, daß das Er ⸗ 
gebnis für Polen nicht beſonders günſtig ausfallen 
Bönnte, denn nur jo iſt der Alarmruf des Krakauer 
„Il. K. Codz.“ zu verſtehen, der in einem längeren 
Artibel, die Abblaſung der Volkszählung fordert. 


Vorläufig keine Beamten⸗ 
reduzierung | 
(Von unferem Korreſpondenten.) 


Geſtern empfing der Kriegsminifter Seligowſbi 
eine Delegation der Militärbeamten, die in Sachen 
der Reduzierung der Beamten interbenierfe. Der 
Minister erklärte, daß er vorläufig Beine Entlaſſungen 
vornehmen werde. Falls dies notwendig ſein wird, 
fo werde er die Vertreter der Beamtenorganſſatio- 
nen zu den entſcheidenden Beſprechungen einladen. 


Was die „Voſſiſche“ über 
Polen ſchreibt. 


der Warſchauer Korrefpondent der „Voſſiſchen 
Zeitung” befaßt ſich in einem längeren Artikel mit der 
Frage der Diktatur in polen. Der Artikelſchreiber be⸗ 
merkt, daß die Pilſuodſkianhänger ſich bisher der Dikta⸗ 
tur widerſetzt haben. Gegenwärtig iſt die Lage jedoch 
So, daß die Diktatur viele Anhänger haben kann. 

Nach Anſicht oͤes Artikelſchreibers bleibt die 
Skrzynſkiregierung nicht lange am Ruder. Polen be⸗ 
nötigt einen Muſſolini oder einen Primo de Rivera. 

Worauf der Korrefpondent diefe Anſicht ſtützt, 
ſagt er nicht. Allenfalls dürfte er, nach Lage der 
Dinge, heute wenig Recht haben. Allerdings hat man 
im Stillen ſogar ſchon von einem Triumvirat geſprochen 
— Pilfudfti, Dmowfti, Darowſki —, wobei man ſogar 
dem erſteren das Innere, dem anderen das Neußere, 
dem dritten Nebeitsloſigkeit und Induftrie zuwies. 
Alles dies iſt jeoͤoch heute nur unbegründete Bier⸗ 
tiſchpolitik. 


Zeitung“ ein Bombenattentat verübt 


Auch Amerika. 
Coolidge will an der Entwaffnungskonſerenz 
teilnehmen. 

Keſchsdeutſchen Blättermeldungen zufolge hat 
der Präjident der Dercjigigten Staaten, Coolidge, 
beſchloſſen, auf eigene Derantwortung hin eine Ein- 
ladung des Dölzerbundes zur Teilnahme an der 
Entwaffnungsbonferenz anzunehmen. 


Noch ein Kirchenfeiertag. 


Am letzten Sonntag eines jeden Oktobers. 


Aus Rom wird gemeldet, daß der Papſt eine 


Eazybliba zu Ehren Cheiſtus als König der Menſch— 
heit erlaſſen hat. In der Enzybliba fordert der Papſt 
das Volk auf, die Herrſchaft Chriſtus über die 
Menſchheit anzuerkennen. Sum Seichen darauf, hat 


der Papſt für jeden letzten Sonntag des Monats |: 
Oztober einen Kirchenfeiertag angeſezt. Im lau⸗ 
fenden Jahre foll das Feſt am 31. Dezember in 


Xx — 
Unterzeichnung des Abkommens mit den 


allen Klechen gefeiert werden. 


Lokales. 


— 


Krankenkaſſenärzten. In der vorgeſtrigen Verwal⸗ 
tungsſitzung der Krankenkaſſe teilte der Vorſitzende 
Kaluzynſki mit, daß der Bezirksverband der Kranken⸗ 
kaſſen der Wojewodſchaft Lodz der Kaſſe 50 000 Zloty 
geliehen hat, was ihr ermöglicht, den Angeſtellten noch 
vor den Feiertagen eine Anzahlung auf das Gehalt zu 
gewähren. Angenommen wurde das Abkommen mit 
den Aerzten ſowie ein Reglement für Kranke. 

Das Brot muß billiger verkauft werden. 
In den letzten Tagen ſind die Mehlpreiſe zurückgegan⸗ 
gen. Angeſichts deſſen ſollten auch die Preiſe für Brot 
eine Herabſetzung erfahren, was jedoch nicht geſchah. 
Angeſichts deſſen macht das Wucheramt bekannt, daß 
die Bäckereien ein Zweikilobrot 1. Gattung für 84, 
2. Gattung für 74 Groſchen verkaufen ſollen. (p) 

Die Unterſtützungen an die Saiſonarbeiter 
des Magiſtrats wurden geſtern ausgezahlt. Diejeni⸗ 
gen, die ſchon ſeit längerer Zeit im Magiſtrats arbeiten 
erhielten zwei, die anderen eine Rate der Unterſtützun⸗ 
gen. Auch den Kanaliſationsarbeitern wurden Unter⸗ 
ſtützungen ausgezahlt. (b) 

Die ſtädtiſchen Beamten nagen bald ſelbſt 
am Hungertuch. Geſtern fand eine Konferenz zwi⸗ 
ſchen den Vertretern der ſtädtiſchen Angeſtellten und 
dem Stadtpräſidenten Cynarſki ſtatt. In der Konferenz 
wurde die Frage der Unterſtützung der Arbeitsloſen 
beſprochen. Der Präſident ſchlug vor, die Beamten 


möchten ſich ſelbſt zugunſten der Arbeitsloſen beſteuern. 


Die Vertreter wieſen in der Antwort darauf hin, daß, 
wenn die Teuerung weiter anhält, es ihnen nicht viel 
beſſer gehen werde als den Arbeitsloſen, da die Kran⸗ 
kenkaſſen⸗, Arbeitsloſen⸗ und Emeritalbeiträge, die früher 
der Magiſtrat zahlte, nun die Angeſtellten ſelbſt be⸗ 
zahlen müſſen, was ungefähr 30 Prozent ihres Gehalts 
ausmacht. (b) 

Die Emeritalkaſſe der Angeſtellten der Gas⸗ 
anſtalt. Vorgeſtern berieten die Angeſtellten der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt in allgemeiner Verſammlung 
über die von dem Arbeitsminiſterium verlangte Ver⸗ 
beſſerung zum Statut der Emeritalkaſſe der Gasanſtalt. 
Die Verſammelten nahmen die Verbeſſerung, die von 
keiner weittragenden Bedeutung ſind, an. Es iſt nun⸗ 


mehr zu erwarten, daß das Arbeitsminiſterium die Le⸗ 
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noch nicht abgeholt wurden. f 
gende Nummern: 33, 203, 514, 549, 800, 830, 965, 


Weihnachten 
für die Kinder Lodz's! 


Beater CASINO Vene f 


Freitag, den 25., Sonnabend, den 26., und Sonn⸗ 
tag, den 27. Dezember, um 12 Uhr mittags: 


Spezielle Beihnanhts-Sorkellung für die Kander. 


Gegeben wird: 


„Die Flucht 


Geſchichte einer unglücklichen Walſe Elfe, welche von einem 
döſen Schankwirt gepeinigt wird. Eife, das Mädchen für 
Alles in der Schankwirtſchaft. die Flucht Elſes in der hei⸗ 
ligen Nacht. Die Flucht eines Häftlinge, welcher feine ſter⸗ 
bende Mutter beſuchen will. Das Begegnen zweier Unglück 
lichen in der kalten dezembernacht: Elfe mit dem Häftling. 
Elfe erlangt ein Vermögen und der Häftling die Freihelt. 
die gerechte Beſtrafung des Schankwirts und das Glück 
der Elſe mit dem Häftling — das find die Begebenheiten, 
welche die kleinen Herzen erfhlittern. 


Preiſe der Plätze 1 Zloty UELE 


galiſierung ohne weitere Verzögerung vornehmen wird. 
Die Einwilligung zu den Verbeſſerungen wurden geſtern 
bei den einzelnen Aufſichtsratsmitgliedern eingeholt. 
Heute begiebt ſich eine Delegation der Angeſtellten ins 
Arbeitsminiſterium um die letzten Schritte zur Legali⸗ 
ſierung des Statuts zu unternehmen. 

Eine Straßenbahnſteuer zugunſten der Ar⸗ 
beitsloſen. Wie wir erfahren, tragen ſich einzelne 
Stadtverordnete mit dem Gedanken, die Straßenbahn⸗ 
fahrkarten auf 20 Groſchen zu erhöhen, wobei die Er⸗ 
höhung den Arbeitsloſen zugute kommen ſoll. 

Die Straßenbahn verkehrt heute bis 8 Uhr 
abends, die nächtlichen Wagen bis 11½ Uhr. Morgen 
ſetzt der Verkehr vollſtändig aus. Am Sonnabend wird 
die Straßenbahn wie gewöhnlich verkehren. 

Weihnachten im Magiſtrat. Die Magiſtrats⸗ 
büros werden heute mittags 12 Uhr geſchloſſen. Die 
Tätigkeit wird Montag früh wieder aufgenommen. (b) 

Die Bank Polſki ſchließt ihre Büros heute um 
10.30 Uhr vormittags. 


— 


— . 


| 
Fröhliche Keihnachten! 
unjeren Leſern und Freunden 


wünſcht die 
Schriftleitung. 


— 


Wer ſind die glücklichen Gewinner. Bei 


Schluß der Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung im Hele⸗ 
nenhof wurden bekanntlich unter den Beſitzern der 


nummerierten Kataloge mehrere Ausſtellungstiere ver⸗ 
loſt, die aber von den glücklichen Gewinnern bisher 


979, 1028, 1166, 1237, 1271 und 1371. Die Tiere 


befinden ſich bei Herrn Eduard Pahl, Petrikauer Straße 
Nr. 166, und verfallen bei Nichtabnahme am 1. Ja⸗ 
nuar 1926 zugunſten des Vereins. 


Wirtſchaftsnot und Proſtitution. 


Tätigkeit der Sittenpolizei in letzter Zeit außerordentlich 
vergrößert werden, da die Proſtitution erheblich zuge⸗ 
nommen hat. Täglich erſcheinen auf dem Amte Arbei⸗ 
terinnen, die verhaftet zu werden wünſchen. So ſind 
drei junge Mädchen erſchienen, welche um ſchwarze 
Büchlein baten. Es handelte ſich um drei unſchuldige 
Mädchen. Ferner iſt die Zahl der behandelten Kranken 
um einige Hundert Prozent geſtiegen, da die Arbeits? 
loſen nach 3 Monaten die Unterſtützungberechtigung in 
der Krankenkaſſe verlieren und alsdann auf die unent⸗ 
geltliche Krankenpflege angewieſen ſind. Der Magiſtrat 
hat dem Sittenamt ein Haus in Radogoszez zur Ber 
fügung geſtellt, welches unter dem Namen „Haus zum 
Hirten“ für minderjährige Proſtituierte, die ohne eigenes 
Verſchulden auf falſche Bahnen geraten ſind, beſtimmt 
iſt. Sie ſollen dort Zuſchneiden, Nähen und Hand‘ 
arbeiten erlernen um ihren Unterhalt verdienen on 
können. Dr. Dobrowolſki verſichert, daß das Sittenam 
fi weiterhin bemühen wird, die Prostitution zu De 
kämpfen und wird zu dieſem Zwecke einige Spezialiſten 
engagieren. Vielleicht wäre es richtiger einige Spezia⸗ 
liſten zu engagieren, die alle jenen Arſachen beſeitigen 
können, die Hunderttauſende arbeitslos und ſomit elend 
machten, die unſchuldige Mädchen zur Proſtitution ttei⸗ 
ben und jo manchen auf die öffentliche Krankenpfleg 
verweilen. Wäre das nicht die rationellſte Art der Be⸗ 
kämpfung der Proſtitution? ve 

Wieder die „Schwarze Hand.“ Der Schnet 
dermeiſter Schlama Kleinmann hatte vor den Feiertagen 
viel zu tun und ſaß bei emſiger Arbeit am Senken 
Plötzlich klirrten die Scheiben und ein großer Stein 


Gewinne fielen auf fol- 


Wie der 
Hauptarzt Dr. Jan Dobrowolſki berichtet, mußte die 
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dier vorsichtigen Hausfrau 
ist und bleibt 


Schicht-Seife 
Marke HIRSCH. 


fiel ins Zimmer. Am Stein war ein Brief folgenden 
Inhalts befeſtigt: „Die Schwarze Hand verlangt von 
Ihnen 500 Zloty, die ſie am 24. d. M. poſtlagernd 
unter der Chiffre J. L. zu ſchicken haben. Der er⸗ 
ſchrockene Schneidermeiſter übergab den Brief der Kri⸗ 
minalpolizei, die ſich der Sache angenommen hat. Es iſt 
zu hoffen, daß den dunklen Elementen, die föfters in 
dieſer Weiſe Geld herauszupreſſen ſuchen, ihr ſchwarzes 
Handwerk gelegt wird. t 

Eein alter Trick — ein neues Opfer. Im 
Zuge Lask — Pabianice wurde dem 40⸗jährigen Eins 
wohner des Dorfes Plobenek bei Tſchenſtochau, Jan 
Kerlik, von einem Unbekannten eine Zigarette ange⸗ 
boten, nach deren Genuß er in Schlaf verfiel. Als er 


erwachte, ſtellte er zu ſeiner Beſtürzung das Fehlen von 


Dokumenten und Bargeld feſt. Kerlik, der ſich in einer 
Erbſchaftsangelegenheit nach Lodz begeben hat, iſt alſo 
wieder einem der zahlreichen Einſchläferer zum Opfer 
gefallen, die ihr Unweſen in Eiſenbahnwagen treiben. 
Iſt es wirklich ſo ſchwer, ſich die Leute, mit denen man 
im Eiſenbahnwagen Freundſchaft ſchließt, erſt richtig 
anzuſehen? ((b) 
1 Die Barbierſtuben bleiben am Sonnabend 
geſchloſſen. Wie wir berichteten, haben ſich die Fri⸗ 
ſeure an das Arbeitsinſpektorat mit der Bitte gewandt, 
ihnen zu geſtatten, am Sonnabend zu arbeiten. Da das 
Arbeits miniſterium auf dieſe Bitte noch nicht geant⸗ 
wortet hat, bleibt die Bitte unerfüllt. (b) 
Wenn Kinder ohne Aufficht gelaſſen werden. 


An der Alexandryjſka 22 ereignete ſich geſtern ein tra- 
Aci Unglück. Um 4 Uhr nachmittags begab ſich 


arie Niewicka in die Stadt, und ließ in der Woh⸗ 
nung die 5 jährige Leokadie und den Zjährigen Marian 
zurück. Allein gelaſſen, begannen die Kinder mit 
Streichhölzern zu ſpielen, wobei die Betten Feuer fingen. 
Die erſchrockenen Kleinen wußten ſich keinen Rat. Erſt 
als große Rauchwolken aus der Wohnung auf die 
Tteppe hinausdrangen, wurden die Hausbewohner aufs 
merkſam und es gelang ihnen erſt nach einiger Zeit die 
verſchloſſene Tür aufzubrechen. Der erſte Zug der Feuer⸗ 
wehr löſchte in kurzer Zeit den Brand, während die 
Kinder in hoffnungsloſem Zuſtand in das Anne⸗Marie⸗ 
Spital gebracht würden. N 6) 


* 
* 

Die Z jährige Irene Gurſka, Kilinſkiego 55, ſchüt⸗ 
tete in Abweſenheit ihrer Eltern einen Eimer kochenden 
Waſſers auf ſich, wodurch ſie ſchwere Brandwunden 
erlitt. Nachbarn riefen eine Unfallſtation, die das Kind 


in das Anna⸗Marie⸗Spital bringen wollte. Die Kleine 


verſchied jedoch ſchon unterwegs. (f) 
Selbſtmord oder Unglücksfall. Auf der Ring⸗ 
bahn, zwiſchen den Stationen Widzew und Andrzejow 
wurde geſtern die Leiche des 42⸗jährigen Antoni Bu⸗ 
gaiſki, Beſitzer eines Vorwerks gefunden, der vom Ex⸗ 
peßzuge totgefahren wurde. B. erlitt einen Schädel⸗ 
bruch. Ob es ſich um einen Selbſtmord oder einen 
Unglücksfall handelt, wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. (£ 
Die Weihnacht der Unglüdlichen. Infolge 
Arbeitsloſigkeit vergiftete ſich geſtern der Grabowa 30 
wohnhafte Wladyslaw Kube, indem er Salzſäure zu 
ſich nahm. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch 
den Tod konſtatieren. Die Leiche wurde nach dem 
ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. 1 
Auch Geiſtliche werden beſtohlen. Der 
Geiſtliche der Parochie der Himmelfahrtsgemeinde Eugen 
Wojtas bemerkte, als er an einem Poſtſchalter den Be⸗ 
trag von 500 Zloty abſchicken wollte, neben ſich eine 
elegante junge Dame. Als er kurz darauf dem Be⸗ 


un amten das Geld einhändigen wollte, ſah er zu feinem 


Schrecken, daß die Scheine verſchwunden waren und mit 
ihnen auch die hübſche Dame. (f) 


Lodz er Volkszeitung 


Der betrunkene Fuhrmann. Der Fuhrmann 
Herſch Bialer fuhr in betrunkenem Zuſtande auf die 
Droſchke des Kutſchers Tajtelbaum auf, wobei die In⸗ 
ſaſſin des Wagens, Sura Bellermann auf das Pflaſter 
geworfen wurde und eine ſchwere Kopfwunde davontrug. 

Auf friſcher Tat ertappt. Der 18-jährige Idel 
Tugelmann, Kielma 25, wurde in der Wohnung der 
Iza Roſenbaum, Cegielniana 61 bei einem Diebſtahl⸗ 


verſuch ertappt, wobei ihm Diebeshandwerkzeug ir 


nommen wurde. 

Eine Diebin. Viktoria Jatczak, Andrzeja 54, 
meldete der Polizei, daß ihre Nachbarin Cäcilie Magiera 
ihr Schmuckſachen und andere Gegenſtände im Werte 
von 1000 Zloty geſtohlen hat, worauf ſie geflohen iſt. 
Gegen die Magiera wurde ein Steckbrief erlaſſen. (k) 

Spende. Herr P ſtor Schedler ſchreibt uns: Die Ober- 
prima des Deutſchen Mädchengymnaſiums ſpendete durch Herrn 
Paſtor Sander 87 Zloty für das evangeliſche Walſenhaus. Der- 
ſalben Anftalt wurden vom Schüler- und Mäsdchenbund verjch'e- 
dene Sachen zugedacht. Den freundlichen Spendern wird herz⸗ 
lichſt gedankt. 


Wegen Veruntreuung wahnſinnig 
geworden. 
Diebereien in der Widzewer Poſtſiliale. 
Das ſtaatliche Tabakmonopol hat im Verkehr mit 
den Groſſiſten den Modus eingeführt, daß das Geld 
für Tabakwaren in der Widzewer Poſtfiliale eingezahlt 


wird. Gegen Vorzeigung der Quittung über das ein⸗ 


gezahlte Geld erfolgte darauf die Ausfolgung der Waren. 
Der Kaſſierer der Widzewer Poſtfiliale, Waclaw 
Ammer, 56 Jahre alt, nahm die Gelder bis ein Uhr 


mittags entgegen, ohne ſie jedoch zu zählen, da er vor⸗ 


gab dazu in den Amtsſtunden keine Zeit zu haben. 
Deswegen zahlten die Groſſiſten in Päckchen, für deren 
Inhalt ſie ſelbſt die Verantwortung übernahmen. Erſt 
ſpäter holten ſie ſich den Beſcheid, ob die Summen 
ſtimmen. 

In der letzten Zeit mußten es ſich die Groſſiſten ge⸗ 
fallen laſſen, daß der Kaſſierer Fehlbeträge feſtſtellte. 
Es fehlten kleinere und oft auch größere Summen auf 
mehrere Hundert Zloty. Da ſie aber keine Möglichkeit 
hatten, nachzuprüfen, ob fie ſich geirrt haben, zahlten fie, 

Dieſer Tage geriet der Kaſſierer mit ſeinem Ge⸗ 

hilfen in Streit. Die Folge davon war, daß der 
Gehilfe beim Direktor der Poſt⸗ und Telegraphenabtei⸗ 
lung erſchien und über die Diebereien Meldung erſtat⸗ 
tete. Eine darauf angeordnete Inſpektion der Kaſſe 
beſtätigte die Anklage. 
5 Ammer, dem nur noch anderthalb Jahre Dienſt 
zum Ruhegehalt fehlten, wurde ſeines Dienſtes enthoben. 
Geſtern wurde der Arzt der Rettungsſtation nach ſeiner 
Wohnung, Rokicinſka 32, gerufen, der feſtſtellte, daß der 
ungewiſſenhafte Kaſſierer geiſteskrank geworden iſt. 


Aus dem Reiche. 
Große Verſammlung in Alexandrow. 


Nach der Maſſenverſammlung in Zgierz erbrachte 
die für Dienstag angeſetzte Verſammlung in Alexandrow 
einen neuen ſchlagenden Beweis dafür, wie tief die 
Sympathien für die D. S. A. P. in den Maſſen der 
Werktätigen aller Nationen verankert ſind. Deutſche, 
Polen und Juden ſtrömten in Scharen zur Verſamm⸗ 
lung. Der geräumige Fabriksſaal von Glücksmann war 


überfüllt von Zuhörern, die gekommen waren, um den 


Bericht des Abg. Kronig über die brennenden Fra⸗ 


gen der Politik und Wirtſchaft anzuhören. Beſonders 


die polniſchen Arbeiter ſind voll Lobes über die Tätig⸗ 
keit der Sejmabgeordneten der D. S. A. P., die ihren 
Pflichten gewiſſenhaft nachkommen und den Wählern 
regelmäßig Bericht erſtatten, während die polniſchen 
Sejmabgeordneten, beſonders in den kleineren Städten, 
ſich den Wählern überhaupt nicht oder aber ſehr ſelten 
eigen. 

12 Die Verſammlung wurde von dem Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden Gendzior geleitet. Abg. Kronig refe⸗ 
rierte zuerſt in deutſcher und dann in polniſcher Sprache, 
wobei er ſehr ausführlich über den Stand der Unter: 
ſtützungsaktion für die Arbeitsloſen berichtete. Der 
Magiſtratsſchöffe Huf gab hierauf einen Bericht über 
die Tätigkeit des Magiſtrats. Vizebürgermeiſter Bengſch 
ſprach über die vom Magiſtrat eingeleitete Aktion der 
Lebensmittelunterſtützungen. Mit großer Anerkennung 
muß hervorgehoben werden, daß der Alexandrower 
Magiſtrat dank den Vertretern der D. S. A. P. aus 
eigener Initiative und mit eigenen Mitteln die Vertei⸗ 
lung der Lebensmittel eingeleitet hat, ohne auf die An⸗ 
weiſung der ſtaatlichen Gelder zu warten. Der Lodzer 
Magiſtrat könnte ſich hieran ein Beiſpiel nehmen. 

Nach den Referaten erfolgte eine äußerſt lebhafte 
Debatte in beiden Sprachen. Große Empörung rief bei 
den Verſammelten die Handlungsweiſe der Lodzer Be⸗ 
zirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds hervor, durch 
deren Verſchulden die Auszahlung der Unterſtützungen 
an die Alexandrower Arbeitsloſen verzögert wurde. Die 
Herren vom Arbeitsloſenfonds haben es unterlaſſen, 
den Antrag auf Einbeziehung Alexandrows in die Zahl 
der unterſtützungsbedürftigen Städte rechtzeitig an das 
Miniſterium weiterzuleiten, ſo daß die Alexandrower 
Arbeiter gerade vor den Weihnachtsfeiertagen ohne jeg⸗ 
liche Mittel bleiben müſſen. Abg. Kronig teilte im Zu⸗ 
ſammenhang damit mit, daß er dieſer Angelegenheit 
wegen am Vormittag nach Warſchau gereiſt ſei, um ſich 
über den Stand im Arbeitsminiſterium zu unterrichten. 
Dort habe er erfahren, daß tatſächlich die Lodzer Be⸗ 
zirksverwaltung den Antrag zu ſpät geſtellt habe, ſo 


3 


daß die Unterſtützungsaktion erſt vom 1. Januar ab in 
Kraft treten werde. 

Weiterhin verlangten die Verſammelten, daß der 
Staat auch dem Alexandrower Magiſtrat den auf ihm 


entfallenden Teil der Gelder für die Lebensmittelunter⸗ 


ſtützungen zuweiſen ſoll. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Forderungen wurde 
von den Verſammelten nachſtehende Reſolution einſtim⸗ 
mig angenommen: „Die am Dienstag, den 22. d. M., 
im Fabrikſaale Glücksmann in Alexandrow verſammelten 
Arbeiter und Arbeiterinnen ſtellen feſt, daß die Lodzer 
Bezirks verwaltung des Arbeitsloſenfonds durch die 
nachläſſige Erledigung der Angelegenheit der Un⸗ 
terſtützungen für die Alexandrower Arbeitsloſen die 
alleinige Schuld daran trägt, daß dieſe 
Arbeitsloſen jetzt jeglicher Mittel zum Unterhalt beraubt 
ſind. Die Verſammelten proteſtieren ganz ener⸗ 
giſch gegen eine ſolche Handlungsweiſe und kraſſe Ver⸗ 
letzung der Intereſſen hungernder Arbeiter. Sie ver⸗ 
langen die Aufklärung dieſer Angelegenheit und die 
Beſtrafung der Schuldigen. 1 N 

Die Verſammelten verlangen dieſelbe ſtaatliche 
Hilfe für die Verſorgung mit Lebensmitteln und Kohle, 
wie ſie anderen Städten zuteil wurde. Zu dieſem Zweck 
wird der Magiſtrat aufgefordert, von den ſtagtlichen 
Behörden die Zuweiſung der erforderlichen Summen 
zu verlangen.“ a 

Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Tomaſchow. Brandſtiftung. Im Dorfe 
Tobraſche, Gemeinde Lanſko, entſtand in der Scheune 
von Joſef Warchola Feuer. 
ſtand das ganze Gehöft in Flammen. 
ten Nachbarn konnten nur mit großer Mühe das lebende 
Inventar retten. Das Wohnhaus, die Stallungen 
ſowie die Scheune brannten vollſtändig nieder. Die 
ganze Ernte wurde ein Raub der Flammen. Der 
Schaden wird auf 20000 Zloty berechnet. Als die 
Polizei ankam, wurde von verſchiedener Seite die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß Brandſtiftung nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſei. Warchola wurde daher verhaftet und nach 
Tomaſchow gebracht, wo er während der Vernehmung 
geſtand, das Feuer ſelbſt angelegt zu haben. Er 
erzählte, daß er das Verbrechen aus Gewinnſucht 


begangen habe, da er im Juli dieſes Jahres die Ver⸗ 
ſicherungsſumme erhöht habe. Die Wertgegenſtände 


hatte Warchola bereits früher aus dem Hauſe geſchafft. 


Zu erwähnen iſt, daß die Frau des Warchola ſowie 
ſein Sohn Jan infolge Dacheinſturzes Brandwunden 
am ganzen Körper davongetragen haben. (kf) 
Arbeiter von einem 


Ein 
erſchoſſen. 


Lemberg. 


Soldaten In der Miſſionarſka⸗ 


Straße wurde der 20 jährige Arbeiter Franciszek Ale⸗ 
xander von einem Soldaten erſchoſſen. Die Karabiner⸗ 
kugel drang dem Arbeiter in den Rücken und bahnte 
Der Arbeiter verſtarb 
Wie die 
Unterſuchung ergab, hat der Soldat Wincenty Radzon 
den Arbeiter mit dem Karabiner ſchrecken wollen, dabei 


ſich den Weg durch den Leib. 
bald nach der Einlieferung in einem Spital. 


ging der Karabiner los. Der Soldat wurde verhaftet. 
— Eine Ehetragödie. Das Cafe „Repu⸗ 
blika“ in Lemberg war Schauplatz eines tragiſchen 


Eteigniſſes. Ein tſchechiſcher Poliziſt aus Koszyc Franz 


Turczak verſetzte mit einem Meſſer ſeiner Frau, die im 
Orcheſter mitwirkte, einige Stiche in die Bruſt. 


zweiflung, daß ſeine Frau ihn verlaſſen hatte. 

— Zur Affäre des Ing. Peikert. Vor 
längerer Zeit wurde in Lemberg der Ing. Peikert unter 
dem Verdacht der Dollarfälſchung verhaftet. Obwohl 


der Verdacht nahelag, das Peikert die falſchen 100⸗Dol⸗ 
larſcheine fabriziert und in Verkehr gebracht hat, konnten 
Erſt 
vorgeſtern gelang es einer Narfächung eee 
die bereits zum dritten Mal eine Hausſuchung in der 


keine Beweiſe ſeiner Schuld geliefert werden. 


Villa des Verhafteten vornahm, die Beweiſe zu er⸗ 
halten. Bei einer genauen Beklopfung des Schreib⸗ 
tiſches wurden zwei Geheimfächer entdeckt, in denen 
39 Stück falſcher 100⸗Dollarſcheine gefunden wurden. 
19 Scheine waren noch nicht fertiggeſtellt. f 

— Verhaftung eines Bankdirektors. 


Vor einigen Tagen wurde der Direktor der Diskont⸗ 


bank Sciumi verhaftet, der eine Reihe von Einkaſſie⸗ 


In wenigen Augenblicken 
Die herbeigeeil⸗ 


h Danach 
entleibte er ſich ſelbſt. Die Tat begang Turczak aus Ver⸗ 


rungen vornahm,, ohne das Geld an die Kunden 1 


abzugeben. 


Luck. Ein betrügeriſcher Notar. Beim 
Notar Dziemicki in Wlodzimierz wurde eine Reviſion 
der Bücher vorgenommen, wobei feſtgeſtellt wurde, daß 


ſich der Notar große Betrügereien zuſchulden kommen 
ließ. Der Notar „arbeitete“ mit dem Gelde, das bei 
ihm hinterlegt wurde, indem er es gegen Wucherzinſen 
verlieh. Man berechnet den „Verdienſt“ des Notars 
auf gegen 500000 Zloty, da der Notar die Betrügereien 
bereits ſeit 3 Jahren betrieb. f 


DDr 


Warſchauer Börſe. 


22. Dezember 23. Dezember 
Belgien —.— 42.30 
London 43.76 41.65 
Neuyork 9.02 8.58 
Paris 33.33 31.42 
Prag —.— e 
Zürich 174.18 —.— 
Wien 134.— —.— 
Italien re eh 


Der Dollar auf der ſchwarzen Börſe. 
In Lodz 8.60 — Warſchau 8.70. 
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Kurze Nachrichten. Man . W ccc. se F&nnE rag 
wegen gemordet zu . 7 2 2 
Grubenunglück. In Belle Air, im Staate Ohio, 0 Das eſtländiſche Parlament hat die neue Re die heutige Kummer unferes Blattes enthält 
entſtand in einer Kohlengrube ein Brand. Acht Berg⸗ gierung Temant mit 45 gegen 33 Stimmen in ihrem Amt 12 Seiten ſowie die achtſeitige illuftrierte Beiloge. Die 
leute ſind dabei umgekommen. beſtätigt Gegen die Regierung ſtimmten die Sozialdemo⸗ nähfte Nummer erſcheint der Feiertage wegen am 
Tientſin beſetzt. Die Truppen Feug⸗Yu⸗Siangs] kraten, die Volkspartei und die Nationalliberal'n. Montag nachmittags. 
haben Tienſſin beſetzt. 8 Faſchiſtiſches Vorgehen gegen Giolitti. Ver⸗ 
Die bulgariſche Geheimpolizei in Sofia hat ſchiedene faſch ſtiſche Propinzialiäte haben eine At ion ein . 
wieder einmal eine weltverzweiate kommuniſtiſche Verſchwö, geleitet, um Giolitti zur Niederlegung ſeines Amtes verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ruk. 
rung aufgedeckt und zahlreiche Kommuniſtenführer verhaftet.] als Präſident der Provinzſalräte zu veranlaſſen. Druck: BR — — 5 109. 


CASINO 


Großes Weihnachtsprogramm!! 


Liebesabenteuer des großen Frauenkenners 


Ricardo Cortez 


des Rivalen von Rudolf Valentino und Romano Novarro in dem Drama: 

Waden une Arena der 

fou TOREADORA | Re 7 2 
Sinnlichkeit“ 


_ IWYCIEZCY BYKÖW 
„FIR NIEWIESCICH,] 
Ricardo Cortez — ſpaniſcher Torreador, 9 2 Beſieger der Stiere und der 
Zrauenkerzen. — Eine ſtolze Frau unter der Peitſche 


. 
"DUMNA 
KOBIETA Seine Deviſe iſt: 
bob erweckt ausnahmsloſe Begeiſterung. — Die originellen Stierkämpfe in Sevilla 
laſſen dem Zuſchauer das Blut in den Adern erſtarren. Das ausgezeichnete 
BICZEM! Spiel und der Reiz der männlichen Schönheit des Ricardo Cortez erweckt 
größte Begeiſterung. Die reizende S. Goudal — ſeine Partnerin — erregt N 


heili 


empi 
durch Aehnlichkeit zu Pola Negri außerordentlichen Enthuſiasmus. ſozia 
Ueberdies: Senſation! Ueberdies: die 
Bon Sonnabend, den 26. Dezember 1925 ab, werden zum erſten Mal nach mali 
ihrer Rüctehr von der Turnee durch Europa und Afrika, die überall Begeiſterung ſolut 
erweckenden Nina PAWIISZ CZ EWA und Feliks PARNELL in ihren muß 
neueſten choreographiſchen Darbietungen auftreten. mäd 
Beginn der Vorftellungen um 2 Uhr nachmittags. — Der Saal iſt geheizt. dikal 
Sinfonie: 9 unter l von I Kantor. 1337 dam 
täri 

im 
heute großes Weihnachtoprogramm! Mit 
| aller 
Ein Wunder des menſchlichen Geiſtes! lehrt 
Das größte Filmkunſtwerk der Gegenwart! ’ 8 
Die verl «ll; 
rıoren e S . 
9 9 vi 
Hochoriginelles Drama in 10 Akten nach der berühmten Erzählung von Conan Doyle. — le 
In den Hauptrollen: d 
Bessie Love, Wallace Beery, Levis Stone. b 
Etwas, was man ſich gar nicht vorſtellen Bann! 9 
Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn Bajgelman. Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn Bajgelman. 9 
| 
h 
n € 
. ® 0 
Zu günſtigen] g Tatf 3 Tatſas 
2 
p 

Bedingungen] "Kaufet am Plage’ 
2 Preiswerte 1285 © ſagt 
Metall⸗Bettſtellen, Kinderwagen, Drahtnetze, Matratzen, 4 a & 22 1 
Waſchtoiletten, englische und franzöſiſche Fahrräder 1 Billige Preiſe MOBEL We 
i A I ; we 
zu haben bei D doro pol“ Petritauer 73 5 Gute Qualitäten in reichhaltigſter Auswahl T Wei 
ber zirma D 5 (im Hofe). 1334 Speife:, Schlaf, Herren: Ä goff 
beer Große Auswahl Zimmer Küchen 0 

ee OR Einzelmöbel 100 8 mor 
Chriſtlicher * 1 I era te empfiehlt auf bequeme Teilzahlung > 
Commisverein hoben in der „Lodzer beweiſen unſere Leiſtungsfähigkeit. 1 10 Judi 
1. g. U., Alle Koscinszti 21. Volkszeitung“ Erfolg!] Konſektion⸗Wäſche⸗Koldern. A. Müller 170 Sch 
Telephon 32 00. F RE Re ii } 5 Inh. G. Günther Kir 
FF Schmechels Roſner, e e I Dit 
3% Unterrichtskurſen mit Wohnung in der Lodz, Petritauer 100 und 160. „Kaufet am Platze“ gegr 1876 bier 

Bremen Franzöſiſcher en Engliſcher Sprache, Targowaſtraße gegen | kur ER BEER 5 0 W 
ſowie Polniſcher uno Deutſcher Handelstorres Tauſch in eine andere | ⁊öðy — — a 
aan tand 655 Oetsiae werktags (außer Sonnabend) | Wohaung abzugeben. Inſeriert nur in Eurer 15 
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1. Sonderbeiblatt zur Nr. 214 


N — 
7 
r 

A 


Jeſus war ein Revolutionär! ... Jeſus war 
ein Sozialiſt! ... Solche und ähnliche Reden 
kann man auf mancher ſozialiſtiſchen Verſammlung 
oder aus dem Munde manches ſozialiſtiſchen Ar- 
beiters hören. Wenn aber eine Betſchweſter oder 
ein Arbeiter, der frommer Chriſt iſt, dieſe Worte 
mitanhören, ſo erklären ſie, vor Wut ſchäumend, 
daß all' dieſe Behauptungen Lug und Trug ſeien, 
ja, ſie betrachten ſie ſogar als Profanierung des 
heiligen Namens Jeſu. 

Ueber ähnliche Reden kann ſich jedoch nur der 
empören, der Jeſu Lehren und die Namen der 
ſozialiſtiſchen Revolution nicht kennt. Wenn man 
die Epoche, in der Jeſus lebte und lehrte, die da- 
malige Staats- und Geſellſchaftsordnung, den Abs 
ſolutismus und Deſpotismus in Betracht zieht, ſo 
muß man ſich eingeſtehen, daß Jeſus nicht nur ein 
mächtiger Revolutionär war, ſondern auch ein ra- 
dikaler Umſtürzler und rückſichtsloſer Zerſtörer der 
damals herrſchenden Geſellſchaftsordnung. 


Im Reiche der Cäſaren, im Reiche der mili⸗ 
täriſchen Macht, des rückſichtsloſen Deſpotismus, 
im Reiche der wenigen Wohlhabenden und der 
Millionen Dürftigen und Leibeigenen, die von 
allem, was menſchlich iſt, enterbt worden find, 
lehrt Jeſus folgendes: 


„Weh euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, ihr 
Heuchler, die ihr die Becher und Schüſſeln auswendig 
reinlich haltet, inwendig aber iſt's voll Raubes und Fraßes! 

Weh euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, ihr Heuch⸗ 
ler, die ihr gleich ſeid, wie die übertünchten Gräber, 
welche aus wendig hübſch ſcheinen aber inwendlig find fie 
voller Totenbeine und allen Unflats! 

Weh euch, Schriftgelehrte und Pharlſäer, ihr Heuch⸗ 
ler, die ihr der Propheten Gräber bauet und ſchmücket 
der Gerechten Gräber 

Und ſprecht: Wären wir zu unfrer Väter Zeiten 
geweſen, ſo wollten wir nicht teilhaftig fein mit ihnen an 
der Propheten Blut 

Wohlan, erfüllet auch ihr das Maß eurer Väter! 
Ihr Schlangen, ihr Otterngezüchte! 

Darum ſiehe, Ich ſende zu euch Propheten und 
Meile und Schriftgelehrte; und derſelbigen werdet ihr 
elliche löten und kreuzigen und etliche werdet ihr geißeln 
in euren Schulen und werdet ſie verfolgen von einer 
Stadt zu der andern; 

auf daß über euch komme all das gerechte Blut, 
das vergoſſen iſt auf Erden, von dem Blute Abels des 
Gerechten an bis auf das Blut Zacharias, des Sohnes 
Barachias, welchen ihr gelötet habt zwiſchen dem Tem⸗ 
pel und Altar.“ (Matth. 23, 25-35) 


Wen verflucht Jeſus ſo furchtbar? Wem 


ſagt er, daß ſie „auswendig hübſch ſcheinen, aber 
inwendig voller Totenbeine und allen Unflats“ find? 


Wen nennt er Schlangen und Otterngezüchte? 
Wem wirft er das Verbrechen des unſchuldig ver⸗ 
goſſenen Blutes vor? 

Alle dieſe Vorwürfe, dies ſeeliſche Elend, dieſe 
moraliſche Fäulnis und Gemeinheit, dieſen Schmutz 
und Unflat wirft Jeſus den höchſten Würdenträ⸗ 
gern des damaligen römiſchen Reiches und der 
jüdiſchen Geſellſchaft vor: den Phariſäern und 
Schriftgelehrten. Er verflucht alle, die Reich und 

irche regierten. Er tritt gegen die ehrwürdigen 
Väter des Volkes auf. 
Es iſt leicht, ſich vorzuſtellen, welchen Eindruck 


dieſe Lehren bei den Herrſchern hervorrufen mußten. 


War es denn nicht eine Beleidigung der höchſten 
Majeftät und der Regierung, die, wie die Kaplane 
predigten, von Gott eingeſetzt war? War es nicht 
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Jeſus von Nazareth. 


Don Stanislaus Rapalfti, 


Donnerstag, den 24. Dezember 1925 


Fraktſons vorſitzender der P. P. S. im Zodzer Stadtrat. 


ein Attentat auf die herrſchende Ordnung und 


deren Wächter? 

Jeſus achtete nicht auf die Macht der Schrift⸗ 
gelehrten und Regenten Roms. Die Macht und 
die Privilegien der Reichen imponierten Ihm nicht. 
Die Aermſten und Verlaſſenſten ſammelt Er, um 
ſich und lehrt ſie Grundſätze, die der herrſchenden 
Ordnung durchaus widerſprechen. Er ſpricht: 


„Selig ſeid ihr Armen, denn das Reich Gottes 
u 


iſt euer. 

f Selig feld ihr, die ihr jetzt hungert; denn ihr ſollt 

ſatt werden. Selig ſeid ihr, die ihr jetzt weinet, denn 

ihr werdet lachen. 

Selig ſeid ihr, ſo euch die Menſchen haſſen, und 
euch abſondern, und ſchelten euch, und verwerfen euren 
Namen als einen boshafligen um des Menſchen⸗ 
ſohnes willen. 

Aber dagegen wehe euch, ihr Reſchen, denn ihr 
habt euren Troſt dahin!“ (Luk. 6, 20—24,) 

Zerſtört Jeſus mit dieſen Worten nicht die 
herrſchende Ordnung? Lehrt ein „guter Patriot“ 
ähnliche Sätze den unaufgeklärten, unzufriedenen 
und ausgebeuteten Maſſen des Volkes? Iſt das 
nicht ein Auſwiegeln und Schmeicheln der niederen 
Teile der Bevölkerung, das ſelbe, wovon man heut: 
zutage ſo oft ſpricht? 

Wo es auch ſei, daß Jeſus ſeine Lehren ver⸗ 
breitet, überall und immer tadelt er die alther⸗ 
gebrachte Ordnung, ſtets züchtigt er die Reichen 
und Bevorzugten. „Ihr ſeid das Salz der Erde. 
Ihr ſeid das Licht der Welt“ (Matth. 5, 13— 14) 
ruft er dem Häuſchen ſeiner Auserleſenen, den 
Elenden zu. 

Wer ſollte denn das Licht der Welt ſein? 
Etwa die römiſchen Kaiſer, die Senatoren, Phari⸗ 
ſäer und Schriftgelehrten? Nein! Die einfachen 
Arbeiter, einige Fiſcher und obdachloſe Tagelöhner. 
Dieſe — das Licht der Welt! Iſt das nicht ein 
Umſturz der Kultur? Kann man auf dieſe Weiſe 
den einfachen Menſchen ſchmeicheln, indem man die 
verdammt, die Jahrhunderte an der herrſchen den 
Kultur gebaut haben? Das iſt ein vollſtändiger 
Umſturz der Ordnung und des Geſetzes. 

In den Kreis Jeſu wurden keine Reichen 
aufgenommen. Wer ſich Ihm anſchloß, mußte ſein 
Hab und Gut ſeinen ärmeren Brüdern abtreten. 
Die Wirtſchaft wurde gemeinſam geführt, man 
ſpeiſte zuſammen. Als einſt ein reicher Jüngling 
zu Jeſum kam und ihn fragte, was er tun ſolle, 
hieß ihm Jeſus ſein Vermögen abgeben. Da ging 
der Jüngling traurig davon, denn er war ſehr 
reich. Darauf ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: 
„Wahrlich, ich ſage euch: es iſt leichter, daß ein 
Kamel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein 
Reicher ins Reich Gottes komme.“ 

In dieſen Worten iſt offen geſagt, daß für 
Reiche kein Platz im Himmel iſt. Jeſus ſchob ſie 
von ſich, ſie ekelten ihn an. Wo aber finden ſich 
heute, ſelbſt unter den Bekennern der Lehren Jeſu, 
Menſchen, die ſich Reichen und Armen gegenüber 
ſo betragen, wie Jeſus? Findet man ſelbſt unter 
ſeinen Jüngern einen, der ſeiner Ideen wegen all 
ſeinem Hab und Gut entſagt? 

Die Geſchichte von den Händlern im Tempel 
kennen wir alle, aber nicht jeder kann ſich über die 
Tatſache und das Ereignis unter den damaligen 
Umſtänden Rechenſchaft geben. Der Tempel hatte 
damals nicht dieſelbe Bedeutung, wie heute die. 


Kirche für die Chriſten. Die Händler und Kauf⸗ 
leute waren gar kein ſo ſeltener Anblick im Tem⸗ 
pel, denn dieſer war nicht nur Heiligtum, Ort der 
Steuereinnahmen und Opferſtelle, ſondern auch der 
Platz politiſcher Verſammlungen, 
Börſe, Bank uſw. 3 

Man findet ja noch heute bei den Juden den 
Brauch, daß Angelegenheiten, die mit der Religion 
nichts gemein haben, in den Bethäuſern abgemacht 
werden. Es iſt noch nicht lange her, daß in 
unſerm Lande in den katholiſchen Heiligtümern 
Zuſammenkünſte, Verſammlungen und Landtage 
abgehalten wurden. Wenn wir alſo im Evangelium 
leſen: „Er machte eine Geißel aus Stricken und 
trieb fie alle zum Tempel hinaus ſamt den Schafen 
und Ochſen, und verſchüttete den Wechſlern das 
Geld und ſtieß die Tiſche um“, ſo muß darunter 
verſtanden werden, daß Jeſus allen Schwindel und 
alles, was von Schacher und unehrlicher Arbeit 
lebt, haßte. 

Jeſus ſtieß ihnen die Tiſche um und jagte 
ſie fort, er haßte alſo dieſes Schmarotzertum, das 
vom Staate geduldet wurde. 

Was würde man heute über einen Menſchen 
ſagen, der von ſeinen hohen Ideen getrieben, alle 
Börſen — dieſe Tempel der jetzigen kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsordnung — Banken und Dokumente 
zerſtören und die Inhaber erſchießen würde? 
Dieſer Wagehals müßte es mit langjährigem 
Zuchthaus, wenn nicht mit dem Tode bezahlen. 

Jeſus war der herrſchenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung fo feindlich gefinnt, daß er nicht nur die 
völlige Verderbtheit bei den kirchlichen und ſtaat⸗ 
lichen Würdenträgern ſah, ſondern alles, was mit 
ihnen in Berührung kam, für verfault, vermodert 
und demoraliſiert betrachtete. Seine Gedanken 
aber ſprach er frei heraus. Einſtmals ſagte er zu 
ſeinen Jüngern, ihnen den Tempel in Jeruſalem 
zeigend, es werde hier kein Stein auf dem andern 
bleiben, der nicht zuſchanden wäre. 

Wer vertrüge heutzutage ſolche Ketzerei? Wer 
würde erlauben, daß irgend ein mit der Geſell⸗ 
ſchaftsordnung unzufriedener Umſtürzler von den 
geſetzgebenden Kammern, Gerichten, Kaſernen, Kir⸗ 
chen und Banken behaupten und beweiſen wollte, 
die Mauern dieſer Bauten ſeien ſo durchzogen von 
Unrecht und Fäulnis, daß es keinen Stein auf 
dem andern gibt, der nicht zuſchanden wäre. 


Und wie wenig Jeſus die Geſetze ehrte und 
mit welchem Hohn und welcher Verachtung er ſich 
zur Moral der Phariſäer und Schriftgelehrten vers 
hielt, beweiſt der Evangeliſt in folgender Er⸗ 
zählung: 

„Als Jeſus einſt auf den Stufen eines Tempels 
ſaß und predigte, brachte man eine Ehebrecherin zu ihm. 
Nach dem Geſetze follte fie geſteinigt werden Um Jeſum 
zu verſuchen, fragte man ihn, was mit der Frau zu tun 
fei. Darauf antwortete Er ihnen: Wer unter euch ohne 
Sünde iſt, der werfe den erſten Stein auf ſie. Und 
büdte ſich wieder nieder und ſchrieb auf die Erde. Da | 
ſie aber das höreten, gingen ſie hinaus, einer nach dem 
andern, von den Aelteſten an bis zu den Geringſten; 
und Jeſus ward geloſſen allein und das Weib in der 
Mitte ſtehend. Jeſus aber richtete fih auf; und da er 
niemand ſah denn das Weib, ſprach er zu ihr: Welb, 
wo find fie, deine Verkläger? Hat dich niemand vers» 
dammt? Sie aber ſprach: Herr, niemand. Iiſus aber 
ſprach: So verdamme ich dich auch nicht; gehe hin und 
fündige hinfort nicht mehr.“ (Joh. 8, 7— 11) ; 


2 (Beiblaff) 


Wie das Großkapital denkt. 


„Vor 2000 Jahren hat doch Chriſtus mit zwei Bro» 
ten 5000 Menſchen geſpeiſt. Warum ſoll ih dies nicht 
heute mit einer Stulle fertigbringen?! Ich muß nur den 
Brolkorb vor den Arbeiterhänden ein wenig höher hängen“, 


Wer fann leugnen, daß die Ideen und Lehren 
Jeſu ſo erhaben edel und ſchön ſind, daß jeder 


Menſch ihnen folgen müßte? Und dennoch wurde 
Er von dieſen Enterbten, Leibeigenen und Tage⸗ 
löhnern gekreuzigt. Und das Volk, für das Er 
fi) geopfert, das Er von ganzem Herzen liebte, 
dem er zurief: „Selig ſeid ihr Armen“ und „Wehe 
euch Reichen“, dieſes Volk heulte vor Pilato: 
„Kreuzige ihn, kreuzige ihn!“ Die Regierung 
hetzte das Volk und die kritikloſe Menge mordete 
Ihn und ſeine Vertreter. 


Das geſchah vor 1900 Jahren. Und heute? 
Wie wenig haben ſich doch die Zeiten geändert! 
Wie ähnlich find fi doch die Regierungsmethoden, 
die Verhältniſſe und das Verhalten der Reichen 
gegen die, die zu dreiſt die Theſen lehren, auf die 
ſich die Menſchheit ſtützen müßte. 


Es gibt zuviel ſolcher Ereigniſſe in der Ge⸗ 
ſchichte, um ſie hier beſprechen zu können. 


Wahrlich, würde Jeſus heute auf die Erde 
wiederkehren und ſeine Lehren predigen und ſie in 
die Tat umſetzen wollen, wer kann mit Sicherheit 
behaupten, daß er nicht wieder gekreuzigt wer⸗ 
den würde? 


Kleine Weihnachtsgeſchichte. 


Von Walther Goſch. 


Hanſi Schneider wohnt im Hinterhaus. Das wäre 
nichts Beſonderes, denn ſehr viele Leute wohnen in 
einem Hinterhaus. Aber wo Hanſi Schneider wohnt, 
das iſt eigentlich gar kein Haus, ſondern nur ein Verſchlag, 
der früher einmal ein Stall oder eine Waſchküche ge⸗ 
weſen ſein mag oder irgend etwas anderes. 
De.ieſer Verſchlag ſteht jetzt in winterlicher Sonne. 
Winterliche Sonne hat nichts von dem glühenden Sack 
des Sommers, der über der Stadt hängt, aber ſie be⸗ 
finnt ſich doch darauf, einige Stunden das zerbrochene 
Dach zu belagern, und gibt dem Wind, der ſchon kalt 
und froſtig von den Feldern kommt, wenigſtens etwas 
wohltuende Wärme. Hier lebt nun Hanf Schneider 
mit ſeiner alten Tante. Ich weiß noch: vor einigen 
Monaten war noch ſeine Mutter bei ihm, aber als das 
reife Obſt in der Schale des Herbſtes zum köſtlichen 
Mahle einlud und auch nach und nach die grünen 
Wunderbäume der Vorortſtraße ſich zu ſchwarzen ge⸗ 
ſpenſteriſchen Fingern entlaubten, ſtarb ſie ganz plötzlich. 
Man weiß eigentlich nicht, woran. Der Armenarzt, 
ſchon immer als der Bevollmächtigte des billigſten Todes 
bekannt, ſagte mir im Vertrauen: — daran alle Armen 
sterben 8 
Seit dieſer Zeit iſt nun Hanfi mit feiner alten 
Tante ganz allein. Die alte Frau iſt ein ſtummer, 
welker Baum, ohne jemals zu lächeln, und von Krank⸗ 
heit zerfreſſen; ich glaube nicht, daß ſie durch dieſen 
Winter kommen wird. Hanſi iſt erſt ſechzehn Jahre 
alt und handelt jetzt auf dem Weihnachtsmarkt mit 
Hampelmännern. Und da dies auch an meine Knaben⸗ 
jahte errinnert, will ich davon erzählen. 
Bis vor wenigen? Wochen war Hanſi Arbeits⸗ 
burſche in einer der zahlreichen Papierhandlungen unſerer 
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Weihnachten? 


(Aus dem Tagebuchblatt eines deutſchen Lehrers auf dem Lande 
in Polen.) 


Sonntagnachmittag. Ich ſtehe am Fenſter meines 
Arbeitszimmers und ſchaue in die weite Schneeland⸗ 
ſchaft. Bäume glitzern rötlich vom Strahl der unter⸗ 
gehenden Sonne. Im Zimmer der Duft eines Tannen⸗ 
ſtraußes. Vom Klaſſenzimmer her die Klänge lieber 
alter Weihnachtslieder. Dort übt meine Frau mit 
den „großen“ Mädels und Jungens ein weihnachtliches 
Theaterſtück. 


Ein Vorahnen des Feſtes wird geweckt in mir 
und nimmt mich ganz gefangen. Flöventsftimmung ! 
Das Herz „voll von Liebe“ gehe ich ſinnend im dun⸗ 
kelnden Zimmer auf und ab, 


Da tönt Kinderlachen an mein Ohr. Und Kind: 
heitserinnerungen werden wach. das waren damals 
doch immer die ſchönſten Tage für uns, die Tage des 
Chriſtmondes. Man war wirklich im „Märchenland“. 
Gewiß iſt's bei euch auch fo, ihr Kleinen da oͤrüben! 
Wäret ihr ſonſt „Kinder“? © ihr Glücklichen! 


Ihr Glücklichen? Seid ihe nicht das letzte Jahr 
fo traulich beiſammen zur weihnachtlichen Vorbereitung? 
Unfere gute alte deutſche Schule hier hat bald aufs 
gehört „zu leben“. Schon im Sommer iſt ſie nicht 
mehr. In eine volksfremoͤe Schule müſſen fie dann 
gehen, meine lieben Schüler, zu einem volksfremoͤen 
Zehrer. Ich kenne ihn, diefen Lehrer. Er iſt ein Guter. 
Aber die „Heimat der Seele“ wird er meinen braven 
Dreißig nicht bauen können. Seine Unterrichtsfprsche 
muß die polniſche fein, und fie iſt nicht die Sprache 
des Lebens für deutſche Kinder. 


Der ftillfeohe Hauch der Vorweihnachtsfreude iſt 
mir auf einmal verweht. Bittere Wehmut packt mich. 
Was ſoll ich Eltern und Kindern ſagen, wenn fie zum 
letztenmal ſich hier verſammeln zur deutfhen Schul⸗ 
Weihnacht? „Ehre fei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ 
„Friede auf Erden“? ... und man zerreibt uns in 
einem rückſichtsloſen Nationalitätenkampf, nimmt uns 
dieſe Schule der Arbeit und der Freude. „Weih⸗ 
nachten, das Feſt der Liebe.“ Liebe ift Streben 
nach — fremder Glückſeligkeit. Wir haben dem 
Staate gegeben was des Staates iſt. Aber unſer 
wirtſchaftliches — und, was noch ſchlimmer iſt, unſer 
ſeeliſches Wohl, wird untergraben, weil wir eben — 
„Fremde“ find, 


Das möchte ich ſagen, aber — ich darf es 
nicht. Ich bin ja Staatsbeamter, „Untertan“. So 
bleibt mir nur dies zu reoͤen übrig: „Eltern, eure 
Kinder verlieren ihre deutfhe Schule. Am 
fo größer find nun die Flufgaben des Hauſes. Jede 
Familie fei von nun an eine Vater⸗ und Mutterſchule, 
wie es einſt Peſtalozzi in Zeiten der Not feinem Volke 
gelehrt. Wahre Eltern⸗ und Kindesliebe und Treue 
gegen das Erbe unſerer Väter wird dann alles 
1 zunſchte machen. Liebe ſiegt doch 
BUIERT I 


Und fingen wollen wir beim Ausgang kein 
Weihnachtslied, ſondern den Trutzgeſang: 


Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Es muß uns doch gelingen“ 


Stadt. Seine Arbeit war es, die Papierballen und 
Papprollen von den Fuhrwerken abzuladen und ſie in 
den großen Lagerkeller zu verſtauen. Er machte dieſe 
Arbeit ganz allein; der Chef bediente die Kunden in 
dem kleinen nur vom hinteren Arbeitsraum durch eine 
hölzerne Wand abgetrennten Ladengeſchäft, Kunden, die 
ſich aus Schulkindern, Hausfrauen und kleinen Tipp⸗ 
fräuleins zuſammenſetzten. — Es war eigentlich für Hanſi 
nicht leicht, die ſchweren Papierballen in das Lager zu ſchaf⸗ 
fen; von Natur ein ſchmächtiger Knabe, aber aufgeweck⸗ 
ter als das Gras unſeres geiſtigen Nachwuchſes, das 
die Hörſäle belagert, wußte er die Unannehmlichkeit 
dieſer Arbeit durch eine geſunde Elaſtizität auszugleichen. 
Nicht durch ſingen oder pfeifen oder träumen, dies iſt ein 
allzu billiges Vergnügen; nein, Hanſi verſtand es, durch 
eine gewiſſe „Rationaliſierung“ ſich von der Schwere 
dieſer Arbeit zu befreien. Wie wohl? Ganz einfach: 
er legte ſich eine Art Rutſchbahn aus Brettern an und 
ließ, nach Berechnung der „Rutſchzeit“, die Papprollen 
vom oberen Raum genau in die Ecke des Kellers 
rollen, wo ſie zu lagern beſtimmt waren. Das war 
ſicher klug von ihm. Nicht Faulheit. Denn was kann 
richtiger ſein als richtige Oekonomie der Arbeit?! 

Ich ſagte ſchon, Hanſi war auch auf der Arbeits⸗ 
ſtelle immer allein. Das mag allen ſeinen Widerſachern, 
vor allem aber ſeinem Chef, Grund geweſen ſein, 
daraus den Diebſtahl einiger Pappreſte herzuleiten. 
Aber das Alleinſein iſt nicht immer eine Grube des 
Schlechten. Lacht nur! Und kommt mit euren mora⸗ 
lichen Einwürfen! Die Mutter war geſtorben, zu Haufe 
kränkelte die alte Tante, die Vorgewißheit des Winters 
brödelte den Lebensmut — wo war Hoffnung? Und 
was der kleine Hanſi an Lohn heimbrachte, ſagt, gehört 
Phantaſie dazu? Iſt es da zu verwundern, daß er 
einige Abfallpappen mitnahm, um Hampelmänner daraus 
zu machen? Ich glaube nicht. Der Hunger im Winter 

Aber er wurde ertappt. Es iſt eine Tragik, daß 
immer die Armen ertappt werden. Da man menſchliche 
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Weihnachten bei den alten 
Germanen. 


Anſere Dorfahren, die alten Germanen, hatten 
noch lange vor ihrer Chriſtianiſierung von dem Weih⸗ 
nachtsfeſte, das wir von ihnen übernommen haben, 
eine piel höhere Meinung. Dem freundlichen Gotte 
des Lichtes, Baldur, war dieſes Feſt geweiht, das 
in der Seit der Winterſonnenwende als Jul von 
unſeren Altvordern begangen wurde. Mit der ein- 
fachen Naturerſcheinung, dem Wechſel des Sonnen- 
ſtandes, verband ſich der altgermaniſche Götterglaube: 
Baldur, der lichte, frohe, reine Gott, der Sohn Wo- 
dans und Friggas, dem Anrecht fremd war, ſollte 
ſterben. Die Schichſalsgöttinnen hatten es in den 
Ruinen geleſen und den Göttern verkündet. Da 
beſchloſſen die Qſen, allen Dingen, Tieren und 
Pflanzen im Himmel und auf Erden einen feierlichen 
Eid abzunehmen, daß fie Baldur nicht ſchaden woll. 
fen. — Nur auf die einzige Miſtel wurde vergeſſen. 
Dieſen Amſtand macht ſich Loch, der Gott der $in- 
ſternie, zu Nutze und ſinnt einen teufliſchen Plan 
aus, der Baldur vernſchten ſoll. Denn als bei 
einem Spiele der Götter die Anvorwundbarbeit 
Baldurs erprobt werden joll, legt Lodi auf den 
Bogen des blinden Hödur, einem Halbbruder Bal- 
durs, einen Miſtelzweig, der bei ſeſnem Abſchießen 
dem Göfferlieblina den Tod brachte, — Entſetzen 
faßt die lichten Götter. Frigga eilt mit ihnen 
in die Algterwelt, um von deren Beherrſcherin 
ihren Sohn zurlichzuerbitten. Doch dieſe will 
die Bitte nur dann gewähren, wenn alle We— 
ſen ſich zu gemeinſamem Flehen um das Leben 
Baldurs bereinigten. Das gelingt auch, und Baldur 
darf die Anterwelt verlaſſen — und in glanz 
voller Schönheit erſcheint er leuchtend am blauen 
Himmel. Dielen Sieg des reinen edlen Baldurs 
feierten die Germanen. Auf den Höhen wurden 
Feuer angezündet, die den Jubel der Bebölberung 
berbündeten. Das Felt begann Anfang Henne 
und dauerte in der Regel 7 0 Tage. Verbunden 
war es mit Opfern und Gelagen, bei denen man 
Gelübde ablegte, die man im neuen Jahre ausführen 
mußte. In diefer Feſtzeſt rubte alle Arbeit, aller 
Streit, nur ein paar auserlefene Männer brachten 
in Wettbämpfen den Triumpf der ſieghaften Sonne 
zum Ausdruck. Die Wohnräume waren geſchmückt, 
von nah und fern Behrten Gäſte ein, um die Suge- 
hörigbeſt zur Sippe zu bebunden. 


Aber diejes Feſt war nicht nur lediglich eine 
Jubel- ſondern auch eine Danles- und Liebesfeier. 
Die Angehörigen einer Sippe, Freunde und Be- 
gannte, bejchenkfen einander, Ehebündniſſe und 
Freundſchaften wurden geſchloſſen, die durch Die 
Weihe dieſer Feſttage beſon ders gebräftigt hoch in 
Ehren gehalten wurden. Auch wurde derer nicht 
vergeſſen, die ſich am ‘Beginn des neuen Lebens 
mitfreuen ſollten, die einen Teil der Gaben erhielten, 
die den Lichtgöttern aus Dankbarkeit in heiligen 
Halen geopfert wurden. Das war der Jul, die 

eier der zwölf geweihten Nächte, bei unſeren Dor- 
fahren. Es war nicht nur eine Feier der Wieder- 
geburt in der Natur, die anfing feiſche Kräfte zu 
ſammeln, ſondern auch ſchon ein Felt des Geiftes, 
beit dbl der chriftlichen Idee erſt Tiefe und Lauter 
eit erhielt. 


Gründe gelten laſſen wollte, jo verzieh der Chef — und 
Hanſi wurde nur entlaſſen. 

Ganz leiſe ſei geſagt: die Pappe hat Hanſi doch 
behalten. Und zwei Dutzend Hampelmänner ſind daraus 
entſtanden. Kaſperle, Ruprechts, Eulenſpiegels. Zwei 
Dutzend! Hanfi war glücklich und dachte, wenn er alle 
verkaufen würde, Stück um Stück für wenige Groſchen, 
ſo könnte er am Heiligabend über etwas Geld nach 
Hauſe bringen. Das gäbe noch keinen Weihnachtsbaum 
mit Nüſſen, Aepfeln und Zuckerwerk, aber einmal ein 
warmes Stübchen, darin man träumen und ſich der 
toten Mutter erinnern könnte. 

So ſteht nun Hanſi Schneider mit ſeinen Hampel⸗ 
männern in der großen Hauptſtraße und ſchreit: 20 
Groſchen der Hampelmann! 20 Groſchen der Hampel⸗ 
mann! Liebe Leute: ich kenne dieſes Geſchäft. Wenn ihr 
dem blonden ſchmächtigen Knaben helſen wollt, ſo kauft 
ihm ſeine Hampelmänner ab. Es iſt das Wenigſte, 
was ihr tun ſollt. Wer hilft noch mehr? 

Weihnachten naht. Auf den Wäldern, weit draußen 
vor der Stadt, liegt ſchon der ſilberhelle Froſt. Es iſt 
Winter. Dieſer Winter iſt nicht für alle die erſehnte 
Reiſe in die Berge, nicht die erwünſchte Abwechſlung 
nach der Müdigkeit des regneriſchen Herbſtes, nicht die 
Schwelle zu des Chriſtkindes Weihnacht. Hanſi Schnei⸗ 
der wird vielleicht ſeine Hampelmänner verkauft haben 
und Geld heimbringen. Hanſi wird über den Wolken 
ſein und zwiſchen Blau und Samt mit ſeiner Mutter in 
der Wiege eines Sternes ruhen. Und dann kommt 
wieder der tägliche Tag 

Wer hat den Kalender gemacht, der erſt die Armen 
im Tode Weihnachten feiern läßt? Hanſi und viele 
andere fragen jo. = 

Der Invalide, der an der Straßenecke orgelt, iſt 
dein Bruder. Der Dieb, der im Gefängnis ſitzt und 
nicht begreift, warum, iſt dein Kamerad, Hanſi Schneider 
iſt dein Freund. — Der Hunger aber iſt unſer größter 
Feind! Willſt du ihn beſiegen helfen? 


1 behielten, 
Lehre unterſchoben. 


— 


dec einem heftigen Dis put ſich für die Anerkennung 
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erklärt es ſich von 


und die Nächſtenljebe bei unſeren S 


und 


wenn bei die 


wenn du Dich 


Angehörigen, am ſtrahlenden Lichterbaume erfreuen 
wieſt, daß d 


Bei der Cheiftianifierung ließen unſere Vor— 
fahren nur ungern von ihren alten Bräuchen ab. 
Ja, manche Stämme mußten erſt mit dem Schwert 


zur Annahme der neuen Lehre gezwungen werden. 


it der Fähigkeit der germaniſchen Dölber, ihrem 


ſtarren Feſthalten am Althergebrachten mußten die 


chriſtlichen Prieſter rechnen, die die alten Feſte bei- 
und dieſen nur die Idee der christlichen 
Da die Germanen zum Teil 
ei den Slaven das Chriſtenlum weiter ausbreiteten, 
; ſelbſt, daß faft in der ganzen 
Melt das Weihnachtsfeſt, den Sieg des geiſtigen 
Lichtes, der göltlichen Liebe, die die Menſchheit 
verſchönen und ihr den Frieden bringen ſoll, in dieſer 
alten urwſüchſigen Form der germaniſchen Julfeier 


begeht. Allerdings kommen wir in vieler Hinſicht 
über dieſe äußere Form nicht hinaus. Die ſchöne 
keine Gottesidee bleibt auch nur Idee enle nur 


an den Gemeinſchaftsſinn, an die Opferwilligbeit 
fammesbrüdern, 
und du findeſt die gewünſchte Antwort. Nicht beſſer 


ſieht es im Leben der Völker untereinander aus und, 


was das kraurigſte ift — dieſe Häßlichkeif wied nur 
zu oft mit der Lehre Chriſti übermäntelt und ge· 
rechtfertigt. Können wie in Anbetracht deſſen nicht 
noch viel von den alten Germanen lernen? 
Weihnacht. Lichtfeſt! Das iſt ein weiter Be- 
geiff, den du nicht auf den engen Familienkreis be. 
ſchränden darfſt, Weihnacht, das iff ein Feſt, das 
iele in einem Sinne glücklich und einmütig ſehen 
will, das dir gebietet, aus Dankbarkeit und Liebe 
pfer darzubeingen, um deinem bedürftigen Nächften, 


und das ft in erſter Linie dein Dolbsgenoſſe, auf- 
Jiuhelfen. 


Das kut ja auch ſchon der alte. Germane — 
wenn wir es ſtreng nehmen, fo kat er noch 
mehr als wir, die Julfeier halte für ihn eine größere 
edeufung, twirkfe beredelnder auf ihn, als es heute 
das Meihnachtsfeſt bei uns kuk. — Bedenke dies, 
lieber Leſer, eifere deinem Vorfahren nach, gelobe, 
un im feſtlich geſchmückten Stübchen in 
Heiliger Nacht die Weihnachtslieder wieder erklingen, 
an den Gaben der Liebe deiner 


u auch mitwirken und helfen willft an 
der Bereitung des Weihnachtefeſtes für das werk⸗ 


Llätige Doll, Tuſt du das, fo biſt du auf dem Mege, 


das Weihnachtsfeſt in Liebe zu begehen. W. J. 


SGegner des Weihnachtsfeſtes. 


„Nicht immer war das Weihnachtsfeſt jo volkstüm⸗ 
lich wie heute, ſondern es gab Zeiten, in denen dieſes 


[ Feſt ſogar ſehr heftige Gegner hatte. Und beſonders 


waren es Geiſtliche, die die Einrichtung des Chriſtfeſtes 

ekämpften. Dieſe Gegnerſchaft trat im 17. Jahrhun⸗ 
dert beſonders heftig in England hervor, ſie machte ſich 
aber auch in manchen Ländern des europäiſchen Kon⸗ 
tinents bemerkbar. So hatte ſich im Jahre 1618 die 
Synode zu Dortrecht gegen die Weihnachtsfeier ausge⸗ 
ſprochen, und in Genf war im 17. Jahrhundert eine 
Zeitlang die Abhaltung von Weihnachtsfeiern gänzlich 
verboten. Eine Verſammlung von Londoner Theologen 
ſprach im Jahre 1643 nur mit knapper Mehrheit und 


s Weihnachtsfeſtes aus, doch kehrten ſich viele Theo⸗ 


Weihnacht 
von Ernſt v. Wiloͤenbruch. 


Die Welt wird kalt, die Welt wird ſtumm, 
der Wintertod geht ſchweigend um; 
er zieht das Leilach weiß und dicht 
der Erde übers Angeſicht — 
Schlafe — ſchlafe. 


Du blutgewölbte Erdenbruſt, 

du Stätte aller Lebensluſt, 

haſt Duft genug im Lenz geſprüht, 
im Sommer heiß genug geglüht, 


3 nun komme ich, nun biſt du mein, 


gefeſſelt nun im engen Schrein — 
Schlafe — ſchlafe. 


Die Winternacht hängt ſchwarz und ſchwer, 
ihr Mantel fegt die Erde leer, 
die Erde wird ein ſchweigend Grab, ö 
ein Ton geht zitternd auf und ab! 

Sterben — ſterben. 


Da horch — im totenſtillen Wald 

was für ein ſüßer Ton erſchallt? 

Da ſieh — in tiefer, dunkler Nacht 

was für ein ſüßes Licht erwacht? 

Als wie von Kinderlippen klingt's, 

von Aſt zu Aft wie Flammen ſpringt's, 

vom Himmel kommt's wie Engelſang, 

ein Flöten⸗ und Schalmeienklang: 
Weihnacht! Weihnacht! 
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Volle Läden. 


Leere Arbeitertaſchen. 


logen nicht an dieſen Beſchluß und hielten die Kirchen 
am Weihnachtstage verſchloſſen. In beſonderer Weiſe 
eiferten in England die Puritaner gegen das Weih⸗ 
nachtsfeſt, einmal, weil ſie überhaupt gegen das Feiern 
von Feſten waren und noch mehr, weil ſie aus vielen 
Bibelſtellen behaupten zu können glaubten, daß Weih⸗ 
nachten nicht als ein chriſtliches Feſt angeſehen werden 
könne. Es wurden auch Schriften verfaßt, in denen 
die Verwerflichkeit der Weihnachts feiern darzulegen ver⸗ 
ſucht wurde. Dieſem Streit machte dann ein Beſchluß 
des ſogenannten Langen Parlaments unter Cromwell 
ein Ende, in dem das Weihnachtsfeſt verboten wurde. 
Dies war im Jahre 1652. Unter dem 24. Dezember 
dieſes Jahres berichtete eine kleine, damals in London 
erſcheinende Zeitung folgendes: „.... bevor es aus: 
einander ging (nämlich das Parlament), wurde noch 
eine heftige Vorſtellung gegen den Weihnachtsfeiertag 
eingereicht, welche ſich auf die heilige Schrift gründet, 
beſonders auf (folgen zehn Bibelſtellen), wo Weihnach⸗ 
ten des Antichriſts Meſſe genannt wird, und diejenigen, 
welche es feiern Meßkrämer und Papiſten. Infolgedeſſen 
beratſchlagte das Parlament noch einige Zeit über die 
Abſchaffung des Weihnachtsfeiertages, erließ in dieſem 
Sinne Befehle und beſchloß, am nächſten Tage, der 
allgemein der Weihnachtsfeiertag hieß, Sitzung zu hal⸗ 
ten.“ Wann dieſes Verbot in England wieder aufge⸗ 
hoben wurde, iſt nicht bekannt. 


Eine reizende Affengeſchichte. 


Unlängſt war ich in Köln am Rhein und beſuchte 
natürlich auch den Zoologiſchen Garten. Was mich da 
am meiſten intereſſierte, war die ſogenannte Affeninſel. 


Und ſiehe — welch ein Wundertraum: 
Es wird lebendig Baum an Baum, 
der Wald ſteht auf, der ganze Hain 
zieht wandelnd in die Stadt hinein; 
mit grünen Zweigen pocht es an: 
„Tut auf, die ſel'ge Zeit begann, 
Weihnacht! Weihnacht!“ 


Da gehen Tür und Tore auf, 

da kommt der Kinder Jubelhauf, 

aus Türen und aus Fenſtern bricht 

der Kerzen warmes Lebenslicht. 

Bezwungen iſt die tote Nacht, 

zum Leben iſt die Lieb erwacht, 

der alte Gott blickt lächelnd drein, 

des laßt uns froh und fröhlich ſein! 
Weihnacht! Weihnacht! 


Stille Nacht, heilige Nacht; 
Alles ſchläft, einſam wacht, 
Wohl ſo manches arme Paar 
Und der Kindlein darbende Schar 
Seufzet in ſtiller Nacht. 

Menſchen und Brüder erwacht. 


Traurige Nacht, ſchaurige Nacht, 

Keine Freud' wird gebracht, 

Dem, der arm an Gut und Geld, 

Lebt vom Sold der beſſeren Welt, 

Die da jauchzet und lacht. 
Menſchen und Brüder erwacht. 


Leere Läden. 
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Die Fabriken find geſchloſſen. 


Dieſes poſſierliche Treiben der Affen nahm mich ganz 
gefangen. Da ſah ich, wie mehrere Affen untereinander 
Krieg führten und die bedrohten Tiere ſich in den 
Felſenſchluchten verbargen und nur dann und wann es 
wagten, auszulugen, ob der Feind in der Nähe ſei. 
Dabei aber wurden ſie meiſt von ihren Verfolgern ent⸗ 
deckt, und mit Geſchrei ging es den Felſen entlang in 
kühnen Sprüngen, bis ſich wieder ein Verſteck fand. 
Unten nun, am Fuße des Felſens, wo ein breites 
ſchmutziges Waſſer die Affen, die frei, alſo ohne Käfig 
in den Felſen hauſen, an einer Flucht hindert, ſaß ein 
altes Affenehepaar in friedlicher Eintracht. Er kehrte 
ſeiner Affenfrau den Rücken zu und ſie hatte die an⸗ 
genehme Beſchäftigung, ihrem Eheherrn vom Rücken 
niedliche Tierchen zu ſuchen, und dieſe fraß ſie dann 
jedesmal mit gutem Appetit auf. Dieſe beiden waren 
in ihr Werk ſo vertieft, daß ſie ihren niedlichen Spröß⸗ 
ling, der eine Zeitlang mit luſtigen Sprüngen um die 
beiden ſein Spiel trieb, gänzlich vergaßen. Dem Aeff⸗ 
chen wurde es wohl zu langweilig, denn kühn unter⸗ 
nahm es nun eine Kletterpartie, nicht ohne ſich dann 
und wann nach ſeinen Eltern umzuſehen. Aber dieſe 
achteten auf ihre Umgebung nicht und flöhten ruhig 
weiter. Da kam des Weges ein anderer Affe gemäch⸗ 
lich daher. Dieſer ſah zufällig zur Bergeshöhe und 
entdeckte den kleinen Ausreißer, Hopp, ſprang er hinter 
ihm her, packte ihn am Fell, und legte ihn wie ein 
Paket ſich über den Arm und begann den Abſtieg. 
Unten angelangt, brachte er es den beiden Alten, und 
nun begann eine Debatte zwiſchen den Dreien. Das war 
ein Keifen und Schreien, und der Retter des Kleinen 
ging erſt dann ſeines Weges, nachdem er ſich versichert 
hatte, daß die Mutter das Kind in ihre Arme ge⸗ 
nommen hatte. 5 5 


Schaurige Nacht, endloſe Nacht, 
Menſchenlieb aufgewacht, 

Glück und Freude ſei allen bereit 
In der ſchönen Weihnachtszeit. 
Völker der Erde erwacht! 

Endet die traurige Nacht! 


* ** 
* 


Eine andere Variation. 


Stille Nacht, heilige Nacht, 
Ringsumher Lichterpracht, 

In der Hütte nur Elend und Not, 
Kalt und öde, kein Licht und kein Brot, 
Schläft die Armut auf Stroh. 


Stille Nacht, heilige Racht, 

Drunten tief in dem Schacht, 
Wetterblitzen, in drückender Frohn, 
Gräbt der Bergmann um niedrigen Lohn 
Für die Reichen das Geld. 


Stille Nacht, heilige Nacht, 

Henkersknecht hält die Wacht, 

In dem Kerker gefeſſelt, geächt, 

Leidend, ſchmachtend für Wahrheit und Recht, 
Mutiger Kämpfer Schar. | 


Stille Nacht, heilige Nacht, 

Arbeitsvolk halte Wacht, 

Kämpfe mutig in heiliger Pflicht, 

Bis die Weihnacht der Menſchheit anbricht, 
Bis die Freiheit iſt da. 


4 (Beibl 


Für unſere Frauen 
Weihnachten der arbeitenden Frau. 


Auf allen Straßenecken und auf den zugigſten Plätzen 
konnten wir in den letzten Wochen die armen bleichen 
Rindergeftalten ſehen, die dort, mit irgendetwas han⸗ 
deind, das weihnachtliche Mitgefühl der Paffanten zu 
wecken ſuchten. Viele Stunden mußten die unterer⸗ 
nährten und ſchlecht bekleideten Kinder in der Kälte 
Rehen, und am Abend wurden die wenigen Groſchen, 
die fie verdienten, hin⸗ und hergewendet. Das war für 
viele Hunderte und Taufende der Auftakt zu Weihnach⸗ 
ten, zum Feſt der Zicbe, das namentlich den Kindern 
Licht und Freude und Frohſinn bringen ſoll. 

Was hat die Wirklichkeit des Kapitalismus aus 
diefem „Feſt der Liebe“ gemacht? Auch das Kind wird 
ſchon hineingezogen in die Qual des ſtändigen Rechnen⸗ 
müffens, die das Leben der Arbelterfrauen beoͤrückt. 
Gerade kurz vor Weihnachten bringt ſo häufig irgend⸗ 
eln unerwartetes Ereignis den Arbeiterhaushalt in 
Unordnung. Eintretender Froſt machte den Vater 
arbeitslos. Oder die Mutter, die als Heimarbeiterin 
durch ihren Nebenveroͤlenſt mühſam das Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen ſuchte, 
bekam wenige Wochen vor Weihnachten, bei Abliefe⸗ 
rung ihrer letzten Rommiſſion geſagt, daß fie erſt im 
Januar wiederkommen ſolle wegen neuer Arbeit. Der 
Unternehmer hat genügend für den Weihnachtsverkauf 
arbeiten laſſen. Er will, oder muß vielleicht auch erſt 
den Ausfall des Weihnachtsgeſchäftes abwarten, ehe er 
wieder neue Stoffe einkauft. Er felber erwartet für 
die Weihnachtszeit ganz befonders hohe Einnahmen, 
Die Heimarbeiterinnen, die er kurz vor Weihnachten 
fortſchickte, haben zwar alle die paar Wochen Ruhezeit 
ſehr nötig. Im Haushalt müſſen ſie ſich aber noch 
mehr einſchränken wie vorher. In ihren Kindern hatten 
fie ſchon die Hoffnung geweckt, daß der Weihnachtsmann 
ein notwendiges Kleidungsſtück, vielleiht auch einige 
Spielfahen bringen wird. In die erwartungsvollen 
Kiedergeſichter blicken fie nun wochenlang mit dem Ges 
danken an die Enttäuſchung, die fie den Kleinen am 
Weihnachtsabend bereiten müſſen. Manch Zorniger 
Gedanke verſucht da an dem alten Bollwerk der ſozia⸗ 
len Ungerechtigkeit zu rütteln. Warum habe ich nichts 
und andere viel mehr als ſie brauchen! Jorn und 
Unmut ſchaffen die ſoziale Ungerechtigkeit nicht aus der 
Welt. Sie find aber die Vorausſetzung des Kampfes 
für die Gerechtigkeit. Wer nie vom rechten Zorn über 
die Ungerechtigkeit unſerer Wirtſchafts oroͤnung gepackt 
wurde, der wird auch nie ein rechter Kämpfer ſein für 
die Herbeiführung beſſerer Zuſtän de. 

Nicht alle Arbeiterfrauen haben vor Weihnachten 
eine Verringerung ihres Einkommens erlebt. Kurz vor 
Weihnachten ſteigt ſogar die Zahl der erwerbstätigen 
Frauen immer etwas an im Gegenſatz zur Jahl der 
Männer. Manche Frauen finden als Verkäuferin, packe⸗ 
rin oder Händlerſn eine Nushilfsſtellung und bringen 
einen kleinen Extraverdienft nach Haufe. Hier wird 
vielleicht der eine oder andere Weihnachts wunſch befrie⸗ 
digt werden können. Aber wie teuer muß die Mutter 
die Freude bezahlen, ihren Lieben etwas ſchenken zu 


können. Müde und abgehetzt kam ſie abends 


Haufe. Immer anftrengender wurde ihre Arbeit, je 
näher die Feſttage kamen. Vor ihrem Bedfirfnis nach 
Ruhe und Schlaf verſchwindet nun alle Weihnachts 
freude. In aller Haft werden die notwendigften Ein⸗ 
käufe gemacht. Zeit und Kraft fehlen ihr, um dem 
Heim oͤuech beſondere Reinlichkeit einen weihnachtlichen 
Anſtrich zu geben. Die aufgeregte Weihnachtsfreude 
der Rinder kann fie nicht teilen. Nur Ruhe! das iſt 
ihr Weihnachtswunſch. Aber auch von ihr fliegt manch 
zorniger Gedanke zu der Ungerechtiskeit, die es ande» 
ren Müttern ermöglicht, ſich liebevoll in die Wünſche 
der Ihrigen hineinzudenken, an der Vorfreude der 
Kinder teilzunehmen, von Geſchäft zu Geſchäft zu 
wandern und ohne Kückſicht auf Zeit und Koſten alles 
aufs Fhönfte zu beſorgen und herzurichten. Warum hat 
nicht auch die Flebeiterfrau Zeit genug zur rechten 
Weihnachtsfreude? Warum ift fie auch am „Sefttag der 
Ziebe“ dazu verurteilt, nur die Schattenfeiten der 
heutigen Geſellſchaftsoroͤnung zu ſehen und voll Bitter⸗ 
keit die Ungerechtigkeit zu empfinden, die ihr und 
ihren Kindern zuteil wird. 

Wenn die Weihnachtsglocken durch die Straßen 
klingen, dann wird fie das mahnen an die Zeiten, in 
denen ſie gläubigen Herzens die Verheißung hinnahm: 
Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“, 
die in oͤſeſen Tagen durch alle Kirchen hallt. Die Ars 
beiterfrau wird daran denken, wie oft fie an der glei⸗ 
chen Stelle gemahnt wurde „geduldig zu fein in Trüb⸗ 
ſal“ und „Wer Knecht ift, ſoll Knecht bleiben!“ Voller 
Zufunftshoffnungen ſaß fie damals in der Kirche. Heute 
kennt fie das gewichtige Wort der Gegenwart. Sie 
weiß, daß ſich eine beſſere Zukunft nicht bauen läßt, 
wenn man die Augen verſchließt vor den Ungerechtig⸗ 
keiten der Gegenwart. Nur wer offenen Auges um 
ſich blickt, wird die Wurzeln der Ungerechtigkeiten er⸗ 
kennen und ſie bekämpfen können. 

Nicht „geduldig fein in Trüb fal“ 
Ihafft uns beſſere Zuſtände. Sind alle 
Arbeiter und Arbeiterinnen ungeduldig, ſchließen fie 
ih zufammen gegen die Trübſal, die nicht von 


LodDbzer Dolloseltung 


Neue ſchöne Frauenfriſuren. 


irgendeinem Gott über fie verhängt wird, fondern die 
Menſchenwerk iſt, die auf der Ausbeutung des wirt⸗ 
ſchaftlich Schwachen durch den Mächtigen beruht, dann 
wird es auch gelingen mit diefer Uebermacht zu bre⸗ 
chen. Aber um diefes Ziel zu erreichen, müſſen die 
Arbeiterfrauen in noch viel ſtärkerem Maß wie ſetzt 
ſich zuſammenſchließen, um gemeinfam mit den Män- 
nern für die politifhe und wirtſchaftliche Befreiung 
der Nrbeſterklaſſe zu kämpfen. Viel Nebeit ift noch 
zu verrichten, um die Gleichgültigen aufzuritteln, die 
Müden aufzurichten, die Derbitterten und Verzweifelten 
mit neuer Hoffnung, mit neuem Kampfeswillen zu 
erfüllen. Immer größer muß der Kreis der Männer 
und Frauen werden, die dieſen gerechten Kampf mit 
uns führen wollen, auf dab wir dereinft Weihnachten 
erleben, wo wir nicht den Engeln überlaſſen, zu ſingen: 
„Ehre ſei Gott in der Höhe“, ſondern wo wir ſelbſt mit 
vollem Recht fingen können: „Friede auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 


Geringſchätzung der Frau 
im Mittelalter. 


Wenn auch die vornehme Frau der Ritterzeit aufs 
höchſte verehrt wurde, ſo iſt doch in ſpäteren Jahrhun⸗ 
derten die Frau im allgemeinen ſehr gering geachtet 
und großenteils als Zielſcheibe eines allzu billigen 
Spottes betrachtet worden. Schon Rochus von Lilien⸗ 
cron tadelt im Anfang des 16. Jahrhunderts die an⸗ 
gebliche, übergroße Neugier der Frauen. „Alles, was 
auf der Gaſſen gehet, fährt oder reitet“, ſagt er, „müſ⸗ 
ſen ſie ſehen, wiſſen und beſchnarchen. Jede noch ſo 
erbärmliche Geige oder Zither reizt ihre Neugier, ſo daß 
fie auch die notwendigſten Geſchäfſte aus den Händen 
fallen laſſen.“ „Das Weib iſt des Teufels Werkzeug“, 
bricht er an anderer Stelle aus, „durch welches er alles 
Uebel in die Welt gebracht und viel weiſe und fromme 
Männer zu Narren gemacht hat.“ Gegen Ende des 
16. Jahrhunderts werden die Frauen ſo gekennzeichnet: 
„Man muß auf die Frauen feſt zuſchlagen, wenn man 
ſie beſſern will, denn die Weiber haben neun Häute. 
Die erſte iſt die Stockfiſchhaut, denn die Frauen ſcheuen 
ſich, auf die Fragen des Mannes Antwort zu geben; 
dann kommen: die Bärenhaut, denn ſie brummen; die 
Gänſehaut, denn ſie ſchnattern; die Hundshaut, denn 
ſie bellen; der Haſenbalg, denn ſie läuft davon und 
ſchreit: Du Schalk, Hurenjäger und Ehebrecher, du 
Spielgur und Weinzecher!; die Roßhaut, denn ſie 
ſtoßen wie ein Pferd; die Katzenhaut, denn ſie kratzen 
wie eine Katze; dann kommt die Sauhaut und dann 
die Menſchenhaut.“ Kraſſer kann die untergeordnete 
ſoziale Stellung der Frau und der geiſtige Hochmut der 
Herren der Schöpfung, die für ſich unbedenklich das 
Recht auf die verſchiedenſten Ausſchweifungen bean⸗ 
ſpruchten, wohl kaum gekennzeichnet werden. Auch die 
angebliche Klatſchſucht der Frauen wird in manchen 
außerordentlich derben und boshaften Spottgedichten 
gegeißelt. 


Die 10 Gebote einer glücklichen 
Ehe. 


Die Zeitſchrift „Liberty“ hatte kürzlich ihre Leſer⸗ 

innen aufgefordert, die zehn Gebote einer glücklichen 
Ehe aufzuſtellen und hat für die beſte Löſung einen 
Preis ausgeſetzt, den Frau Ella May Wheeler gewon⸗ 
nen hat. Ihre Gebote ſind folgende: 
N 1. Du ſollſt dich auch nach deiner Hochzeit nicht 
ſchlechter kleiden als vorher. Bedenke, daß die „Jagd“ 
Set beendet iſt, aber du jetzt die „Beute“ feſthalten 
mußt. 


—— —ũ — 
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2. Bedenke, daß das Glück vor allem eine gute 
Geſundheit bedingt, daß die gute Geſundheit aber ohne 
gute Verdauung undenkbar iſt und daher von der gur 
ten Küche abhängt. Sorge daher für eine gute Küche 
— das koſtet nicht viel mehr, und'du kannſt bald ſehen, 
wie dankbar er ſein wird. 

3. Freue dich, wenn er ein paar Tage lang von 


ſeinen Geſchäften Ruhe hat und benutze ihn dann nicht 
als Aushilfe für die große Reinigung, ſondern rede ihm 


ein, daß er eine Erholung braucht und ſchicke ihn auf 
ein paar Tage fort, Er wird körperlich und geiſtig er⸗ 


friſcht zurückkehren und wird dir von ganzem Herzen I 


dankbar fein. 


4. Mache niemals ſpöttiſche Bemerkungen über N 
Bedenke ſtets, was 


ſeine Verwandten und Freunde. 
du für ihn biſt und du wirſt dein Anſehen in ſeinen 
Augen nie verlieren. 

5. Falle nicht in Krämpfe, wenn er eine Krawatte 
trägt, die dir nicht gefällt, oder wenn er eine Zigarre 
raucht, deren Duft du nicht ausſtehen kannſt. Bedenke, 
daß er zumindeſt ſoviel Recht auf einen eigenen Ge 
ſchmack hat wie du. 

6. Folge ihm in ſeinem Enthuſiasmus, ſelbſt wenn 
er einer hübſchen Frau gelten ſoll. Sehr ſelten ſind 
die Frauen, die die Vorteile einer anderen Frau aner⸗ 
kennen können, aber du ſollſt eben eine ſeltene Frau 
fein. Bedenke, daß, je ſchöner deine Denkart iſt, deſto 
größer dein Anſehen in feinen Augen wird. Sei 
nicht herriſch, denke daran, daß du eine Frau biſt. 

Wenn er dir irgend ein kleines Geſchenk nach 
Haufe bringt, was du nur dann verwenden könnteſt, 
wenn du eine Negerfrau wäreſt, ſo falle ihm um den 
Hals und danke ihm mit einem herzlichen Kuß für das 
ſüße Geſchenk. ’ 

8. Sollte ihm etwas Unangenehmes zuſtoßen, was 
immer vorkommen kann, ſo tue alles, um die Sache 
ins Humoriſtiſche zu ziehen. Manche Tragödie wurde 


ſchon durch einen Witz abgewendet, und gar manches 
Mal haben Dinge, die leichter wiegen als die Luſt, eine 


Ehe zugrunde gerichtet. 
9. Grabe keine Leichen aus. Laſſe die Vergan⸗ 


genheit vergangen ſein. Gezänk iſt meiſtens der erſte 


Schritt zu einer Scheidung. 


10. Denke ſtets an die Worte des Prieſters, den 


euch getraut hat: „... liebe, ehre und pflege ihn, ſollte 
er geſund oder krank ſein, alles andere vergeſſend un 
nur an ihm hängend ...“ Und wenn es mit ihm a 


wärts gehen ſollte, dann halte erſt recht an ſeiner Seite 


aus, denn aus jedem Manne kann noch ein Held wer? 
den — einer Frau zuliebe. 
Und ſo wie die zehn Gebote der 


gefaßt werden können: 
meniden . 
lichen Lebens in vier Worte zuſammenfaſſen: „Se 
liebevoll und geduldig“. 


Liebe Frau! 


Dein Klagen und Jammern über die hohen Preiſe 


hat keinen Zweck, wenn du daraus nicht das Er“ 


gebnis ziehft, daß wir den Widerſtand gegen die 


Volksausbeutung kräftig organifieren müiffen. Du 


mußt alle anderen Frauen im Hauſe auffordern“ 
daß fie unſer Blatt, die „Looͤzer Volkszeitung“ 
leſen, damit fie über alle Vorgänge auf dem pol“? 
tiſchen und wirtſchaftlichen Gebiete wahrheit? 
gemäß unterrichtet werden. du mußt desha ü 
im Hauſe werben, wie ich in der Werkſtätte 


Liebe und alle 
Geſetze der Propheten in dem einfachen Satz zuſammen? 
„Liebe Gott und deine Mit? 
..“, jo kann man die zehn Gebote des haus 4 
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Auflöſung des Kreuzworträtſels: 
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Schinkenwurſt, P. Hornig, Banjfa 110 


1. Preis: 
2 / kg Schokolade, Wally Richter, Andrzeja 17 


2. „ 


3. „ 2 Konzertkarten, Art. Krauſe, Warynſta 9. 
4. „ 1 Buch, R. Finſter, Gubernatorſka 38 
5. „ 1 Bud, Alfr. Müller, Babianice, Bözniczna 12 


6. 2 Päckchen Pfefferkuchen, Otto Wirſch, Wiesnera⸗ 
BF Shnaße r 24 

„ Hausfreund-Kalender, E. Gollnik, Wiesnera 14 

Warte⸗Kalender, A. Kunze, Zakatna 82 

„ 1 Monatsabonnement d. „Lodzer Volkszeitung“ 
Daniel Schefner, Kilinfkiego 146 

1 Monatsabonnement d. „Lodzer Volkszeitung“ 
O. Jachmann, Ludwika 24 


IEEE 
EEE 


allen unseren Freunden. 


Die Beteiligung an der Lö⸗ 
Jung unſrer Weihnachtspreisrätſel 
war außerordentlich groß. 

232 Löſungen 
ſind eingelaufen, was ein Beweis 
dafür iſt, daß unſere Rätſelecke 
Anklang bei unſren Leſern gefun⸗ 
den hat. — Für die richtige Lö⸗ 
ſung gelangen 
20 Preiſe 

zur Verteilung. Das Los ent⸗ 
ſchied. Die glücklichen Gewinner 
ſind: 


11. „ 1 Monatsabonnement d. „Lodzer Volkszeitung“ 


Olga Henke, Lagiewnicka 26 


12. „ 2 Luna⸗Karten, H. Speidel, Kopernika 57 
13. „ 2 Caſino⸗ „ Alfred Berndt, Gdanſka 66 


14. „ 2 Caſino⸗ „ Erich Lipfki, Gluwna 54 
15. „ 2 Caſino⸗ „ A. Müller, Klonowa 12 
16. „ 2 Caſino⸗ „ Leopold Schnabel, Leszuo 44 


17. „ 2 Nowosci⸗„ M. Reiſer, Petrikauer 92 
18. „ 2Nowosci⸗ „ P. Fiedler, Piekna 24 
19. „ 2 Nowosci⸗„ Bernhard Köppler, Wulczanſka⸗ 


Straße Nr. 128 


2 Nowosci⸗„ Otto Botz, Targowa 39. 


Die Gewinſte werden den glücklichen Gewinnern durch die Austräger der „Lodzer Volkszeitung“ 


ausgehändigt. 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(2. Fortſetzung.) 


„Nee! Nee, mein Lieber! Das Geſundſein der Ver⸗ 


gnügungsloſigteit hab’ ich drüben auf dem einsamen Berg ⸗ 


werk zwiſchen den gelben Galgengeſtchtern genügſam aus» 
probiert. Danke gehorſamſt. Gehft du mit ins Metropole, 
Umbach 7“ 
„Wenn es ſein muß.“ N 
ö „Es muß fein. Auf in den Kampf — da — di — da 
radada f 
Und der Chronist muß hier mit Bedauern konſtatieren, 
daß der Rittmeiſter von Umbach und der Freiherr von 
Aembrüſter um acht Uhr morgens nach Haufe kamen. Was 
auch für Berliner Verhältniſſe nicht gerade ſollde war 


* 
Von neun Uhr vormittags bis zwölf Uhr vormittags 
träumte Dorival, der Herr Emil Schnepfe zu ſein. Der 


Traum endete mit ſeiner Hinrichtung durch das Fallbeil. 


war ein furchtbarer Traum. 


* 


an einem langweiligen Sonntag» 
Loge im Königlichen Opernhaus. 
Es wurde eine Verdi⸗Oper gegeben, doch intereſſierten ihn 
die Vorgänge auf der Bühne wenig. Er hatte ich nach 
dem Theater mit Umbach verabredet und wollte nur die 
Zeit bis dahin totſchlagen. 

Muſternd ſah er ſich um. Gerade ihm gegenüber 
ſaß ein junges Mädchen, das ihn zu interefiteren begann. 
Eine Shönheit von füdländiiher Raſſe. Sie lächelte nach 
m berüder. Er irrte ſich nicht. Eine Blut welle stieg ihm 
ns Geſicht. Er nahm fein Glas zu Hife. Wahrhaftig, 
wieder. Ein bezauberndes Lächeln 


Einige Tage ſpäter, 


Ein großer Herr, im einfachen bürgerlichen Gehrock, 
mit aufgekämmtem Schnurrbart und ſcharſem, militäriſchem 
Blick, ſtand im Hintergrund einer Loge des dritten 
Ranges, und richtete fein Opernglas unausgeſetzt auf den 
vornehmen Herrn, der ſo angelegentlich eine junge Dame 
aufs Korn nahm, die im Schmucke ganz beſonders koſtbarer 
Brillanten glänzte. 

Am Schluſſe des erſten Aktes, als alles in die 
Wandelhalle ſtrömte, richtete es der Herr im Gehrock ſo 
ein, daß er mehrere Mal dicht neben Dorival zu ſtehen 
kam. Unauffällig beobachtete er ihn und ſchließlich ſchien 
er feiner Sache ſicher zu fein. Er wechſelte einige Worte 
mit einem Logenſchließer, zeigte ihm eine gelbe Meſſing⸗ 
marke und blieb, als das Zeichen zum Beginn des zweiten 
Aktes ertönte, in der Nähe der Tür ſtehen, die in Dorivals 
Loge führte. 

Kaum war das Theater dunkel gemacht, als der Lo⸗ 
genſchließer leiſe feine Hand auf den Arm Dorivale legte. 

„Der Herr möchte für einen Augenblick heraustom« 
men“, flüſterte er ihm zu. | 

Dorival, der natürlich glaubte, irgend ein Bekannter 
wolle ihn ſprechen, folgte ſofort der Aufforderung. 

Draußen ſtand er dem ihm völlig unbekannten Mann 
mit dem ſcharfen Blick gegenüber. 

„Entschuldigen Sie die Störung, Baron Schnepfe“, 
ſagte der Unbekannte und erfaßte mit ſeiner großen Hand 
den Rockärmel Dorivals, „aber jetzt muß ich Sie zu einer 
eiligen Fahrt nach dem Al⸗xanderplatz einladen.“ 

„Ich lehne dankend ab!“ ſagte Dorival lachend. 

„Es iſt beſſer für Sie, wenn Sie gutwillig mit · 
kommen!“ . 

„Aber, mein Lieber, ich bin nicht Ihr Emil Schnepfe. 
Ich denke nicht daran. Ich bin nämlich ſchon einmal mit 
ihm verwechſelt worden. Ich kann mich legitimieren. Ich 
trage Briefe bei mir, ich —“ 
„Das wird ſich auf der Wache finden.“ 
Er mußte mit. 


“ 


nn nn nn. 


Donnerstag den 24. Dezember 1925 


Weihnachtspreisrätſel der „Lodzer Volkszeitung“ 


Dereine + ODeranſtaltungen. 


10 jähriges Inbiläum des Lodzer Philharmoniſchen 
Orcheſters. 


Das mit großem Intereſſe feitens der muſikaliſchen 
Kreiſe unſerer Stadt erwartete Jubiläumskonzert des 
Philharmoniſchen Orcheſters, zum Gedädinis des zehnjäh⸗ 
rigen Bestehens, findet unwiderruflich am Moniag, den 
4. Januar, in der Philharmonie ſtait. Die Derihiebung 
des Konzertdatums ift durch die versprochene Mi wirkung 
an diejem feierlichen Konzert des weliberühmten Pianisten 
Leopold Godowſki, eines der größten Klaviermeiſter unſe⸗ 
rer Zeit, der eigens zu dieſem Zweck nach Lodz kommt, 
hervorgerufen. Die Leitung des ſymphoniſchen Konzertes 
übernehmen abwechſelnd zwei Dirigenten, derer Tätigkeit 
eng mit der Geſchichte des Philharmoniſchen Orcheſters 
verbunden iſt, nämlich: Tadeusz Mazurkiewicz, einer von 
den Begründern des Orcheſters und deſſen ſtändiger Leiter 
in den erſten Jahren feines Beſtehens, und Bronislaw 
Szulc, der nach der Ueberſtedlung des Dir. Mazur kiewicz 
nach Warſchau, die Stellung des fiändigen Dirigenten des 
Philharm Orcheſcers übernommen hat. g 

Das Jubiläums komitee beſteht aus dem Wojewoden 
L. Darowſfkt, Vorſitzenden des Stodtrats Dr. B. Fichna, 
Stadtpräſtdenten M Cynarſki, Karl W. Scheibler, J. Bialer, 
Präſes des Verbandes der Bühnenkünſtler Polens Tadeusz 
Mazurkt⸗wicz. Direktor Bronislaw Szulc und Direktor 
Alfred Strauch. 


* 

Die Hygiene⸗Ausſtellung des 703. wurde bisher 
von über 5000 Perſonen beſucht — ein Zeichen, welch 
großes Intereſſe die Ausstellung in unferer Stadt hervor⸗ 
gerufen bat. Zahlreiche Vereine und Hofptiäler haben 
der Au⸗ ſtellung einen Beſuch abgeſtattet, ebenſo die biefige 
K ankentaſſe. Am Freitag, Sonnabend und Sonntag 
findet eine Reihe von Vorträgen ftatt, unter anderen 
ſpricht Dr. Al. Maraolis über den Kampf mit dem Krebs, 
De. Uryfon über Berufshygiene, Dr. Szweig über an⸗ 
ſtecende Augenkrankheiten und Dr. Weis hof über die 
Pflege von Säuglingen. — Die Ausſtellung bleibt in 
Lodz nur noch 10 Tage. 

Eine choreographiſche Senſation im „Caſino“. 
Der Direktion des „Casino“, Theater iſt ee gelungen, das 
hervorragende Tanzpaar Nina Powliszezewa und Feliks 
Piruella. die kürzlich von einer Tournee durch Europa 
und Afrika zurüisgekehrt find, für ſich zu verpflichten. Die 
Produktionen des Tänzerpaares, die reich on Oſcht⸗ 
efekten und künſtleriſch vollendet find, bildeten überall eine 
Senſation. Geboten werden u. a. die Groteske „Pari⸗ 
ſtenne“, die Frau mit dem Mäuschen und anderes. Die 
Darbietungen werden als ſpezielle Zugaben zu den 
Progromm-Narſrellyngen gegeben. 

Ein Maskenball der Feuerwehr. Die 
Feuerwehr veranſtaltet am Silveſter, 
in der Philharmonie einen Maskenball 
„Eine Nacht in Japan“. 
ſchaft auf, den Maskenball 
Ball iſt eine große 
reitet worden. 


Deutſche Opernvorſtellungen im 
Wie wir bereits an dieſer Stelle 


freiwillige 
den 31. Dezember 
unter dem Titel 
Die Wehr fordert die Geſell⸗ 
eifrig zu unterſtützen. Für den 
Anzahl von Ueberraſchungen vorbe⸗ 


im Scala Theater. 
erwähnten, finden am 
1. Wethnachts feiertag und am Sonntag, den 27. Dezem. 
ber, im Scala Tyeater? deutſche Opernaufführungen ſtatt. 
Das deuſſche Opern und Opereitenenfemble will dies mal 


Diesmal hatte er befonders Pech. 

Der Kriminalkommiſſar, der ihn von ſeiner früheren 
Verhaftung her kannte, lam erſt am Montagmorgen um 
neun Uhr zum Dienit, und der Freiherr von Armbrüfter 
mußte eine erbärmliche Nacht in einer Arreſtzelle mit 
allerlei Geſindel zubringen. Wehmütig dachte er an den 
gedeckten Tiſch mit den guten Sachen bei Hiller, wo fetzt 
Umbach wartete. 

Am Morgen, nachdem man ihn einer zwangsweiſen 
Reinigungs duſche unterzogen hatte, wurde er gegen zehn 
Uhr dem Kommiſſar vorgeführt, der ihn mit vielen Ent⸗ 
ſchuldigungen entließ und ihm die Verſicherung gab, alle 
Geheimbeamten der Polizei ſollten darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, daß zwiſchen dem geſuchten Schnepfe und 
ihm eine große Aehnlichkeit beſiehe. 

Von der ſchlafloſen Nacht ermüdet und bis oben hin 
mit Groll gegen dieſen elenden Emil Schnepfe geladen, 
begab ſich Dortval in ſeine Wohnung. Es ſtand dei ihm 
letzt feſt: Aach von feiner Seine mußte ewas gegen tiefen 
inſamen Doppelgänger geſchehen. — Der Menſch mußte 
endlich verhaftet worden! 

Er ſchlief bis zum Abend. 

Gegen acht Uhr kam Umbach, der ſich erkundigen 
wollte, warum Dorival am Abend vorher ausgeblieben war. 

Dorival, der damit beſchäftigt war, ſich anzukleiden, 
börte die Stimme des Freundes, als er draußen den Diener 
Galdino fragte, ob fein Herr zu Hauſe Jet. 

Galdino, ein geriſſener Burſche, den Dorival aus 
Bralilien mitgebracht hatte, antwortete aus weichend. Er 
wollte ſich erſt vergewiffern, ob fein Herr geneigt war, 
Beſuche zu empfangen. 

„Ich weiß nicht. Ich werde nachſehen, Herr Baron.“ 

Gleich darauf ſteckte er den Krauskopf zu der halb» 
geöffneten Schlafzimmertür hinein. 

„Führe Herrn von Umbach in mein Arbeits zimmer, 
mein Sohn. Ich bin in zehn Minuten fertig,“ ſagte ihm 
ſein Herr. a 


2 lBeiblad ) 


Lodzer Dolks zeitung 


Klein⸗Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“ vorgeführt. Niemand ſollte 
oerfäumen, diefes einzig ſchöne Märchen zu ſehen. Feder, ob groß 


oder klein, wird ſich erbauen und unterhalten. die Erwachſenen 


Mascagni, der berühmte Komponiſt, 
der vor einigen Wochen auch in Lodz auftrat und deſſen 
Dper am 1. Weihnachtsfeiertage und am Sonntag im 
Scala⸗Theater aufgeführt wird, im Kreiſe ſeineiſFreunde 


der deutſchen Geſellſchaft mit Opern aufwarten und hat 
„Cavalleria Ruſtſcana“ von Mas cagnt und „Der Dorf 


barbier“ von Schenk einſtudiert. Beide Stücke wurden 
an, faſt allen Bühnen Deutſchlands mit großem Erfolg 
gegeben. Die Preiſe find für beide Tage niedrig gehalten 
und zwar von 1—5 Zloty. Der Kartenvorverkauf findet 
bei Erdmann, Peirtkauer Straße 107, und an der Theater 
kaſſe ſtatt. f 

Der Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde teranftal- 
tet am 6. Januar eine Weihnachtsnachfeier. Im Programm find 
vorgeſehen? Yorfräge, Deblamationen, Muſih, lebende Bilder 
und Knecht Ruprecht mit Weihnachtsgeſchenken. Alle Mitglie- 
der mit iheen Angehörigen und Feeunde des Vereins ſind hierzu 
herzlichſt eingeladen. Recht angenehme Stunden der Unterbal- 
tung wird den Gäften geboten werden. Beginn um 5 Uhr 
nachmittags. 

Weihnachtsfeier im Jungfrauenverein der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde. Uns wird geſchrieben: Im letzten Sonntag 
veranſtaltete der Verein feine Weihnachtsfeier. Auf langen Tiſchen 
aufgeſchichtet lagen die reich u. ſorgfältig zuſammengetrogenen Oa⸗ 
ben, Die trüben Augen der Armen leuchteten auf. Man fühlte ſich als 
eine große Familie. Nur Knecht Ruprecht fehlte. die Armen find 
bereits genug im eben geſchlagen. Jede ſegens volle freudige 
Stunde, die ihnen geſchenkt wird, möchte in ihnen neue Lebens» 
hoffnung und mut wachrufen. Das ift neben zeitweiſer Nothilfe 
die bleibende Bedeutung ſolcher Feiern. Für diefe Deranftaltung 
gebührt dem Jungfrauenverein mit feiner raſtloſen Leiterin an der 
Spitze der wärmſte Dank. 

Weihnachtsſeier im Schüler: und Mädchenbund. 
Ein erfeifhendes verheikungsvolles Bild ftellte die Aula des Eodzer 
deutſchen Mädchengymnaſlums am Montag, den 21. d. M., dar. 
Ein Walochen von Tannen mit zierlichem Weihnachts ſchmuck läßt 
das Naturwiorſge der Großſtabt vergeſſen. Diefes Mal galt die 
Deranftaltung infonderheit dem Waiſenhaus, dem eine Weihnachts 
beſcherung zugedacht war. Mit wieviel Eiebe war diefe vorbereitet! 
Auf den Gabentifhen die unterfhiedlihften Sachen, die es in 
unfern Häufeen gibt, vom Bleifoldaten bis zu den ſchönſten Klei⸗ 
dungsſtücken. Bald herrſchte allfeits Freude über die ſchöne Be⸗ 
kanntſchaft unter dem Chriſtbaum. Gaſtgeber und Gaſte boten in 
Vorträgen ihe Können dar. dieſe Darbiefungen zeugen vom ge» 
funden feiſchen Geift des chriſtlich begründeten Schüler- und mäd- 
chenbundes. 

Was Klein⸗Elſe erzählt. Uns wied geſchrieben: Am 
erften und dritten Weſhnachtsfeiertag veranſtaltet der Eodzer 
Deutſche Schul» und Bildungsverein um 4 Uhr nachmittags im 
Saale des Männergeſangvereins, petrikauerſtr. 243, eine Maͤrchen⸗ 
aufführung. Es wird das herrliche Märchen in 8 Bildern „Wie 


Umbach ſaß in dem bequemen Schreibſeſſel des 
Hausherrn und betrachtete mit Inereſſe die beiden Photo⸗ 
graphien, die auf dem Schreibtiſch ſtanden. 

Es waren die Bilder der Eltern Dorivals. Sie ſtan⸗ 
den ſich gegenüber. 


Die Mutter ſchien ein langes, hageres Geſchöpf ge 
weſen zu ſein, mit ausdrucksloſen, gelangweilten Augen 
und jenem Zug von Hıhmut um den Mut, der für die 
Töchter reicher engliſcher Familien typiſch iſt. Das Geſicht 
dieſer Frau bot keinen beſonderen Reiz. Schön war 
nichts an dieſer Etſcheinung. Die überreiche Verwendung 
herrlichen Schmucks konnte nur den Eindruck vermehren, 
daß ihr Gegenüber ſich bei Eingehung der Ehe mit dieler 
wenig anmutigen Tochter Englands von recht vernünftigen 
Geſichtepunkten hatte leiten laſſen. Dieſes Gegenüber, 
das Bild des Vaters Dorivals, trug Huſarenuniform mit 
Majorsabzeichen. Aus den lebhaften Augen blitzten Le 
bensfreude und Lebensmut. 


Der Schnurrbart verwiſchte die Aehnlichkeit zwiſchen 
Vater und Sohn ein wenig, aber ſie war doch immer 
noch fo ſtark ausgeprägt, daß fie dem Rittmeister ſofort 
aufftel. Das war diefelbe offene, freie Stirn, die gerade, 
etwas lange Naſe, der feingeſchnittene Mund. 


Nur die Augen, die waren anders. Die batten bei 
dem Sohn etwas von der mütterlichen Fiſchblütigkeit ab- 
bekommen. Sie entbehrten des frohen, kühnen Blinkfeuers, 
das aus den Augen des Vaters blitzte, waren kühl und 
gemeſſen. Aber das war äußerlich. Der Nittmeliter 
lachte Nein, fiſchblütig war fein Freund nicht. „Engliſch“ 
auch nicht. Eine Szene flel ihm ein, die er einmal mit⸗ 
erlebt hatte. Es war kurz vor Dorivals Austritt aus 
dem Regiment geweſen. Er hatte feinen Abſchied bereits 
eingereicht und man wußte, daß er nur noch wenige Tage 
Dienſt tat. Damals waren die Beziehungen zwiſchen 
England und Deutſchland ſchon ſo geſpannt geweſen, daß 
der Ausbruch eines Krieges wahrſcheinlich ſchien. Man 
laß im Kaſino, trank und ſchwatzte und freute ſich darauf, 


werden Gelegenheit haben, die Leiſtungen der Kleinen zu bewun⸗ 
dern. Klein⸗Elſe und ihre vielen Mithelfer werden die Beſucher in 
das Zwergenreich führen. Zierliche Nixen werden erſcheinen und 
tanzen. Liebliche Engel, gruſlſche Hexen, Knecht Ruprecht, das 
Theiſtkind uſw. Ein Wolf und ein großer drache werden gleichfalls 
mit agieren. Geſang, Tanz und Muſik werden die Handlungen 
lo rſchönern. Im letzten Bild werden 20 Engel, 18 Zwerge, 
15 Nixen, 2 heren, 2 Kobolde und die großen und kleinen Darftel= 
er unter Glockengeläute und Geſang dem Welterlöſer huldigen. 
nit dem Gemeindegeſang „Stille Nacht, heilige Nacht“ wird die 
Aufführung ihren Abſchluß finden. 

Erwähnt ſei noch, daß Eintrittskarten in der Drogerie des 
jeren Arno Dietel, Petrikauer 157, zum Preife von Floty 3, 2, 1 
ind 50 Groſchen zu haben find, Näheres auch im Inſeratentell. 

Großes Weihnachtsfeſt im Chr. Commis verein. 
Uns wird geſchrieben: Wie immer, ſo finder auch in dieſem 
Jahre in unſerem Vereinslokal das traditionelle MWeih. 
ſachtsfeſt am Sonnabend, den 2, Janvar 1926, um 8 Uhr 
ıhends, Statt, Das Weihnachtsfeſt enthält ein ſehr ob. 
zechſlungs volles Programm: 1. „Die Studentenbraut“ 
zchwank in 1 Aufzug; 2. Künſtler-Rabarett (Bunte Vor⸗ 
ragsſtücke); 3. „Die Rose“, ein hinterliſtiges Spiel in 
1 Aufzug von Carl Heinrich Schulz; 4 Butſchkats Zitber⸗ 
chor (3 Vortragsſtücke) uſo. Alle Mitglieder nebſt ihren 
werten Angehörigen und durch dieſe eingeführte Gäfte 
werden auf dieſes Feſt aufmerkſam gemacht. 

Der Muſikverein „Stella“ erſucht hiermit feine 
geſch. Mitglieder an der Fahnenweihe des Muſik. und 
Geſangvereins „Minore“, welche am 2. Feiertag ſtatt⸗ 
findet, zahlreich tellzunehmen. Sammelpunkt um 8 Uhr 
früh im Vereinslokale Koeciuszko⸗ Allee 21. i 

Sportverein „Napid“ in Lodz. Uns wird ge 
ſchrieben: Sonntag, den 3. Feiertag, um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags, veranſtaltet der Sportverein „Rapid“ im eigenen 
Lokale in der Kopernikaſtraße 46 für feine Mitglieder, 
deren werte Angehörige ſowie Gönner des Vereins 
eine Chriſtbaumfeler, verbunden mit Tanz und anderen 
Ueberraſchungen. 

Der Lodzer Sportverein „Sturm“ veranſtaltet fein 
Weihnachts feſt im Lokale des Christlichen Commis vereins 
am 1. Feiertag ab 5 Uhr abends. Ein reichhaltiges Pro⸗ 
gramm, wie: Geſang, Muſtk, Theateraufführung iſt nor- 


geſehen. Auch für ein gutes billiges Büfett iſt Sorge 
getragen. Zum Tanz wird eine vorzügliche Mufil auf 
ſplelen. 


Eintritt frei. 


Kirchlicher Anzeiger. 


St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntagen. Weihnachten, vorm, ½10: 
Peichte. 10 Uhr: Hauptgottesdienft mit Feier des hl. Abendmahls. 
P, Wannagat, Mittags 12: G ttesdienit in pelniſcher Sprache. 
p. Schedler. Nachm. ½3: Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: 
Abendgottesdienſt. P. Schedler. 1. Siloeſtergottesdienſt 5 Uhr. 
P. Wannagat. 2. Silveſtergottesdienſt ½7 Uhr: P. Schedler, 
Reulahr, ½10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebit 
hl. Abendmahl. P. Wannagat. 12 Uhr mittags: Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache. P.-Vikar Bittner. 6 Uhr: Abendgottesdienſt. 
P. Schedler. 

Armenhaus⸗Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag, vorm. 10: 
Gottesdienſt. P.Bikar Bittner. Silveſter ½¼4 Uhr nachmittags: 
Gottesdienft. P.-Bikar Bittner. Neujahr, 10 Uhr vorm.: Gottes- 
dienſt. P. Vikar Bittner. 

Jungfrauenheim, Konſtantiner 40. Sonntag, abends '/sb: 
Verſammlung der Jungfrauen. Paſtor Wannagat. f 

Jünglingsverein, Kilinſklego 83. Sonntag, abends '/.b: 
Verſammlung der Jünglinge. P. Vikar Bittner. 

Die Amtswoche hat Herr Paſtor Wannagat. 

Liturgiſcher Gottesdienſt. Mache hierdurch die werten 
Glaubensgenoſſen auf den am 1. Weihnachts ſeiertog um 5 Uhr 
nachm. in unferer Kirche ſtattfindenden, muſikaliſch-geſanglich 
ausgebauten, liturgiſchen Gottesdienit aufmerkſam. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. Paſtor Wannagat. 

Kirchliches. Es wird hierdurch bekanntgegeben, doß die 


den ungezogenen Vettern jenſeits des Kanals einmal ger 
hörig die Jacken verhauen zu können. 

Da war der lange Oberleutnant von Uedirig, der 
dem Wein arg zugeſprochen hatte, ins Krakeelen geraten. 

„Na, Armbrüſter, oller Enaliſhman“, hatte er über 
den Tiſch hingerufen, „geht dir's gegen den Strich, die 
Plempe gegen deine Landsleute zu ziehen, oder drüͤckſt 
du dich, weil dir deine Erbſchaft zum Deibel geht. wenn 
du deutſcher Offizier bleibst?“ 

Dorival hatte fi) bisher wenig am Geſpräch betei⸗ 
ligt. Er wußte, daß im Regiment die Meinung herrſchte, 
das Teſtament ſeines Onkels hätte die Klauſel enthalten, 
Bedingung des Antritts der Erbſchaft ſei, daß er aus der 
deuiſchen Armee austräte. So erklärte man fi fein Ab 
ſchiedsgeſuch. Vergebens hatte er allen denen, die ihm 
nahe ſtanden, verſichert, daß ein Teſtament feines Onkels 
gar nicht vorliege, ſondern, daß er ganz einfach als näch⸗ 
ſter Verwandter zu der Erbſchaft gekommen ſei. Niemand 
aber hatte bisher gewagt, ſeinen Austritt aus der Armee 
mit dem in Ausſicht ſtehenden Krieg in Zuſammenhang 
zu bringen. 

Dorival Armbrüſter fuhr auf, als hätte ihn jemand 
mit der Peitſche ins Geſicht geſchlogen. Seine Augen, die 
ſonſt ſo kalten, ruhig blickenden Augen, ſchoſſen Blitze. 
Seine Rechte ballte ſich. Alle verſtummten. 

In die Stille hinein klangen ſeine Worte ſcharf und 
ſchnridend. 

„Uechtritz“, ſagte er, „ich mache dich darauf aufmerk: 
ſam, daß ich ein Deutſcher bin. Ich fühle mich genau ſo 
als Deutſcher wie du. Die Feinde Deutſchlands, ſei es 
wer es let, [ind meine Feinde und ich werde, wenn's gilt, 
beim Regiment ſein. Ich geſtatte keinem, das in Zweifel 
zu ziehen. Außerdem erkläre ich dir, daß ich die engliſche 
Erbſchaft ausgeſchlagen hätte, wäre an ihre Annahme eine 
Bedingung geknüpft worden, die ſich auf meine Stellung 
als deutſcher Offtzier bezogen hätte.“ 

— Aechtritz gab daraufhin klein bei, wollte nichts ge⸗ 
fagt haben, und der Zwiſchenfall verlief friedlich. Aber 


1 Beſuchet die Hygiene⸗ 
Ausſtellung „TO3“ 


Andrzejaſtr. 1. Geöffnet von 10—2 u. 4— 10. 


Chriſtveſper im Greifenh.im um ½4 Uhr nachmittags ſtatt. 
finden wird. Paſtor Wannagat. 

St. Johannis⸗Kirche. Sonntag nach Weihnachten, vorm. 
9¼᷑ Beichte. 10 Uhr: Hauptgoitesdienſt mit Feier des heil. Abend- 
mähls. Diak. Doberſtein. Nachmittags 3: Kindergottesdienſt. ’ 
P. Dietrich. Donnerstag, abends 6 Uhr: Jahresſchlußgottesdienſt. 
Freitag. Neujahr, vorm. 10: Beichte. 10½: Hauptgottesdienit. 
Sup. Angerſtein. 

Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, abends 7: Sünglings- und 
Jungfrauenverein. Sup. Angerſſein. Donnerstag, abends 6: 5 
Jahresſchlußfeier in polniſcher Sprache. Vikar Galſter. Sonn- 
abend, 8 Uhr abends: Gebetsgemeinſchaft. Sup. Angerſtein. 

Jünglingsverein. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibeljtunde, 
Vikar Galſter. 

St. Matthäl⸗Kirche. Sonntag, vorm. 10: Gottesdienft. 
P. Dietrich. Donnerstag, Jahresſchluß. P. Dietrich. Freitag, 
Neujahr. Paſtor Dietrich. 

Liturgiſcher Weihnachtsgottesdienſt. Am 1 Weihnachts- 
feiertage findet in der St. Johanniskirche, abends 6 Uhr, feierlicher 
liturgiſcher Feſtgottesdienſt mit Kirchenmuſik ſtatt. Die Gelänge 
hat der Kirchengeſangverein „Aeol“, unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Matzke, übernommen. Es wird u. a. die Weih⸗ 
nachtskantate mit Orgelbegleitung von F. Ekell Op. 24, Baß 
und Sopran Solo und Männerqnartett vorgetragen. Auch wird 
Herr Effenberg ein Violin lo, eine Kompoſition des Herrn 
G. Teſchner, „Soli Deo Gloria“ vortragen. | 

Die lieben Glaubensgenoſſen find zu dieſer Andacht herzlich 
eingeladen. Paſtor J. Dietrich. 

Der Gottesdienſt am 2. Weihnachtsfeiertage der St Kohan» 
niskirche. Am 2. Weihnachtsfeiertage beginnt in der St. Johan⸗ 
niskirche der Hauptgottesdienſt nicht um ½11, fordern bereits 7 
um 10 Ahr vom., u. zw. deshalb, weil unmittelbar nach dem 
Gottesdlenſt die 1. Fahne des Mujilvereins „Minore“ eingeweiht 
wird, und um 12 Uhr der Gottesdienſt in polniſcher Sprache 
beginnt. Paſtor J. Dietrich. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Aleje Kosciuszkti 57. Freitag, 
1, Feiertag, 7¼ Uhr abends: Weihnachtsfeier. Sonnabend, 
2. Feiertag, 8 45 Uhr vorm. Gebetsſtunde. 4 Uhr nachmittage: 
Weihnachtsfeier des gemiſchten Jugendbundes. Abends 7.30: 
Evangelifation, Sonnag, 8 45 vorm, Gebetsſtunde. Abends 7.90: 
Evangeliſation. Mittwoch, 3¼ Uhr nachmittags: Frauenſtunde. 
Donnerstag, 9 Uhr abends: Silpeſterfeier im Turyſaal des 
deuſchen Hymnaſiums. Freitag, 7,30 Uhr: Evangeliſation. 
Prywatna 7a. Freitag, 1. Feiertag, 3 Uhr nochm.: Evan- 
geliſation. 5 Uhr: Jugendbundweihnachtsſeier. Sonnabend, 
2 ffeiertog, 2 Uhr nachmittags: Kinderweihnochtsfeier Sonntog, 
nachmittags 3 Uhr: Evangebfation. Donnerstag 9 Uhr abends: 
Silvefterfeier. Freitag, 3 Uhr nachm.: Evangeliſation. 
Konſtantynow. Großer Ring 22. Freitag, 1. Feiertag. 
3 Uhr nachm: Evangelifation. Sonntag, 3. Feiertag, nachm, 3: 
Weihnachtsfeier. Donnerstag, 9 Uhr abends: Silveſtexfeier. 
Freitag, 3 Uhr nachm. Evangeliſation. 
Zu den Veranſtaltungen wird hiermit herzlich eingeladen. 
Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtr. 27. Donnerstag nachm. 4: 
Chriſtabend der Sonntagsſchule. Freitog. 1. Feſertag, vorm. 10: 
Predigtgottesdienſt. Prediger O. Lenz. Nachm. 4: Predigtgottes⸗ 
dienſt. Prediger O. Lenz. Sonntag, 8. Feiertag, vorm. 10 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Prediger O. Lenz. Nachmittags 4 Uhr: 
Geſangsgottesdienſt. Prediger O. Lenz. Im Anſchluß: Verein 
junger Männer und Jungfrauen. ' 
Baptiſten⸗Kirche, Rzgowfkaſtr. 43. Donnerstag, nachm. 4: 
Chriſtabend der Sonntagsſchule. Freitag, 1 Feiertag, vorm. 10: 
Predigtgottesdienſt. Prediger A. Knoff. Nachm. 4: Predigt⸗ 
gottesdienſt. Prediger F. Brauer. Sonnabend, 2. Feiertag. 
vorm. 10: Predigtgottesdienſt. Sorntog, 3. Feiertag, vorm. 10: 
Predigtgottesdienſt. Prediger A. Knoff. Nachm. 4: Predigt- 
gottesdienſt. Prebiger A. Knoff. N 
Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowſkaſtr. 60. Donners- 
tag, nachmittags 4: Chriſtabend der Sonntagsſchule. Freitag, 
1. Feiertag, vorm. 10: Predigtgottesdienſt. Prediger R. Jordan. 
Nachm. 4: Weihnachtsfeier des Jugendvereins. Sonnabend, 
2. Feiertag. vorm, 10: Predigtgottesdienſt. Prediger F. Brauer. 
Sonntag, 3. Feiertag, vorm. 10: Predigtgottesdienſt. Prediger 
R. Jordan. Nachm. 4: Predigtgottesdienſt. Prediger R. Jordan. 
Abends 7.30 Evangeliſationsverſammlung in polniſcher Sprache⸗ 
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alle Anweſenden hatten ganz plötzlich erfannt, daß in die 
ſem Urmbrüfter, der fo gern in ſeinem Aeußeren engliſcher 
Mode huldigte, das Blut des Vaters rollte, nicht das der 
Mutter. 


„Echt deutſch!“ hatte damals auf dem Nachbauſeweg 
der Oberleutnant von Rapp zu dem Rittmeiſter nelagt- 
„Dieſer Armbrüfter! Hält 'ne ganze Weile den Mund, 
wenn fie auf ihm '"umtrommeln. Aber wenn's ihm 
zu dick kommt, dann wird er eklig, ganz eklig. Haben 
Sie ſeine Augen geſehen, Umbach?“ — 

Der Rittmeiſter ſtellte die beiden Bilder wieder auf 
ihre Plätze. Kopfſchüttelnd dachte er daran, was für ein 
Ende die beiden genommen hatten. Der Major, dem das 
Geld durch die Finger rollte wie dem Sämann der Wei⸗ 
zen, hatte ſich, als feine Frau und die Verwandten kein 
Geld mehr herausıüden wollten, erſchoſſen. Und dieſe 
Frau, mit den jeder ſeeliſchen Erregung fremden Augen, 
die ihm zehntauſend Mark verweigert hatte, um ſeine 
Uniform zu retten, hatte ſich zu Tode geweint. Sie war 
zwei Jahre nach dem Tode des Majors regelrecht an ge 
brochenem Herzen zugrunde gegangen — 4 

Dorival trat ein. 

„Guten Morgen, lieber Umbach!“ ſagte er betrübt. 
„Du darfſt mich bedauern. Ich ſtehe dicht vor einem 
Nervenklaps!!“ 

„Und du darfſt dich entſchuldigen!“ 

„Wegen Hiller?“ 

„Natürlich. Na, höre mal: du läßt mich da ein' 
fach ſitzen —“ 

„Ich bin auch geſeſſen!“ 

Dem Rittmeister ſtieg eine Ahnung auf. 

„Was?“ 

„Sal“ 

„Wieder ?“ } { 

17 * 


Umbach wälzte ſich im Klubſeſſel vor Lachen. 
Fortſetzung folgt.) 
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nach dem 
Werke von 


Ecke Gluwna⸗ und Petrikauerſtraßze. 


Handſpiegel 
Stellſpiegel Wandſpiegel 
Trumeaus Nickeltablette : 
3 Spiegel und geſchliffene Kriſtallſcheiben für Möbel und ;: 
1: Banzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen FF 


OSRARRAHLERT 


# Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 15 
3: lungsanſtalt, Lodz, Wölczanska - Strasse 109. 
72 


27 Engros⸗ und Detailverkauf! + + + Streng reelle Bedienung! f : 


herrliche preiswerte Meihnachtagefihente 


1260 f 
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Praktiſche Weihnachtsgeſchenke 

Verſchiedene Winterwaren ſowie 
Welßwaren in allen Sorten, 
Etumine gemuſtert und glatt. 
Hemdenzephlre in jener Preislage, i 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 

Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 

Lucher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


derten Emil Kahlert, Lodz, Oluwna 41, Tel. 18.37. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 1258 
900000000000 00000000 0009 
8 Famoſer Einfall! 8 
0 eee G 
8 Na 
ähmaſchinen 
8 als Weihnachtsgeſchenk! 
© Am billigften und am bequemſten 
0 bekannter Marke Nähmaſchinen 
zu Fabrikspreiſen erhältlich bei 
8. „Warlodan“ 

8 £odz, Fielona 6, Tel. 33:71. 1309 
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Kalender 


für das Jahr 1926 
werden wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zu Engros⸗Preiſen abgeben. 
Kalender in Buchform: 


Der Hausfreund 


Die Warte 


Abreißkalender: 
Evangeliſcher Abreißkalender 
Bei einer Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Kalender gratis. 

Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeitungsausträger; 


in den Nachbarſtädten die Vertreter. Auf Wuünſch können auch 
Beſtellungen per Poſt getätigt werden. 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


Feiertags⸗Programm! 


DosGeheimnis der‘ 


G. Zapolſka: 
Belina Leszezynska und Josef Wegrzyn. 


Achtung! Freitag, Sonnabend und Sonntag, punkt 2 Uhr nachm., Vorſtellungen für die Jugend mit demſelben Programm zu 50 Groſchen jeder platz. 
. !.! . !!!., r...... . A 
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er Dols zeitung 


„Jener“ (Tamten). In den 


Freitag, am 1. Weihnachtsfeiertage 


2 große Vorſtellungen 
4 des Deutſchen Opern⸗ und N 
Operetten⸗Enſembles. 


„Caballeria Ruſticana“ 


Oper in einem Akt von Mascagni 


un 
„Der Dorfbarbier“ 


Komiſche Oper in 2 Aufzügen 
von Johann Schenk. 


Anfang 5.45 abends. 


Kartenvorverkauf: in der Buchhandlung 
von Eromann, Petrikauerſtraße 107, und 
am Tage der Vorſtellung an der Theater- 

kaſſe. 1311 


Preiſe von 1 bis 5 Zloty 
nog 2 sig I uca ala 


D 


Fahnenweihe des 


vereins „Minore“ 
vollzählig teilzunehmen. Sammelpunkt: 


1339 Die Verwaltung. 
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Steppdecken 
Kolderbezüge 
Schal und Mütze 
Winter⸗ Tücher Bi: 
Herbſt⸗Tücher 11.50 
Gardinen pro Fenſter 14.— 10.50 9.50 
Wolldecken 
K'garn⸗Hoſen 
1325 


Schmechels Rosner, ® 
Lodz, Petrikauerſtraße 100 und 160. 


ne 


Preiſe enorm ermäßigt. 


32.— 28.— Di 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 
Gliöwna 41 
geöffnet täglich von 9 Uhr Konſultation 3 3¹ 


Sin bis 0 l 
ten in der Stadt. erlel Operationen laut v . 
barung. Jeglſche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Se 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin), 


Geburtshilfe. 
Zum Weihnachtsfeſte 


finden Sie a 9 0 Geſchenke nur in der 


: und Kunſthandlung 


Leopold Nikel 
Nawrot 2, Filiale Petrikauer 233, Tel. 38.11 
und zwar: Jugendſchriften, Bilderbücher, 
Bibeln, Andachts⸗ und Geſangbücher, 
Gerahmte Bilder in großer Auswahl. 


Eigene Buchbinderei und Bildereinrahmungs⸗Werkſtatt. 
Neukirchener Abreiß⸗ und gausfreund⸗Kalender. 1262 


Hauptrollen: 


Scala-Theater.! 


und Sonntag, d. 27. Dezember 1925: 


füveren „Stella“ 


Die Mitglieder werden höfl. er⸗ 
ſucht, an der am 2. Feiertage, den 
26. Dezember a, c. ſtattfindenden 


Muſik⸗ und Geſang⸗ 


Vereinslokal 
Al. Kosciusz-i 21, 8 Uhr früh. Möglichſt in verelnsmütze. 


2 Ne er 
e SOHN Pr 
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Weihnachts- 


Ueberraschung 
20 Prozent billiger! 


1274 


Seiblatt) 3 


Aus der polniſchen goldenen Serie: 


arschauer Zitadelle 


Mariella Palinska, 
1828 


die Weihnachten 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 2 
Herrenpaletots 7 nasa mit Seffteagen, 
Herrenpelzen Damen- und Herrengarderoben in 


größter Auswahl aus den beften 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 1257 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WIT CO DA "tik 


Filialen beſitzen wir keine. 


5 Mob | el m. 


„ Schlafzimmer, Speiſezimmer 
„ Kabinette, Kinderzimmer 
u. Kücheneinrichtungen 
Difomanen, Couchetten,. Wiener Stühle ſowie =, 


Einzelmöbel auf Auszahlung und in b 
S 5 zu bekommen 15 Hofe BE * 


33 5 Zawadzka 5 88 
Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 
J. Opatowſti, Nowomiejſfa⸗Straße Nr. 27 
Günſtige Bedingungen! 1188 


umdzt 
2aquald 


® 
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zu niedrigen Preiſen \ 
Paletots mit SokisKragen, Herbſt⸗ 
mäntel, Anzüge, Leder⸗Joppen 


empfiehlt B. Wilezer, Petrikauer 14. 


® 


Reiche Auswahl: Puder: Hubigan, Cottij, 
Parfüme, Kölnisches Wasser, Toilettenseife, 
Kosmetik und Stahlwaren. 


Für reelle Ware garantiert! Bitte sich zu überzeugen! 


Bemerkung! Reichs- und Kommunalbeamte Rabatt! 


E J. Druker, Zawadzka 11. 1318 


— 


Transportable 


Kachel⸗Schamotte⸗Defen 
und ⸗Küchen 


empfehlen 8 
Br. RoZminscy 


Giöwna 31. 
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Unſere Ceſer 


und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
ſich auf die 


„odzer Volkszeitung“ 


zu berufen. 


4 Beiblatt) 
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Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezember 

dſs. J., um 6 Uhr abends, findet im Saale 

des Sport⸗ und Turnvereins, Zakontna 82, 
das diesjährige 


Weihnachtsfeſt 


ſtatt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und 
enthält allerlei Aeberraſchungen ſowie die 
Aufführung des Einakters „Feierabend“ 


von P. Oppermann. 


Mufit: Blasorcheſter von Thonfeld. Nach dem Programm Tanz. 
Eintritt für Mitglieder und eingeführte Gäſte frei. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. 


SSS 
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Podzer Deutscher Ichul⸗ und Bildungsverein. 
Märchenaufführung! 


Am 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) und am 27. Dezember (Sonntag), 
nachmittags 4 Uhr, im Saale des Männergeſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


„Wie Rlein-Elje das 
Chriſtkind ſuchen ging“ 


Großes dramatifches Weihnachts märchen in 8 Bildern mit Geſang u. Tanz von Th. Lehmann u. Haupt. 
Mitwirkende: 50 Kinder und Erwachſene; großes Streichorcheſter des Vereins. 


Tänze: Zwergtanz, Nixentanz, große Apotheoſe. 


Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 


1800 


Billettvorverfauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, und am Tage der 
Aufführung am Eingang zum Saal. Preiſe der Plätze: Zloty 3, 2, 1 und 50 Groſchen. 


SDS 
Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, den 25. 
Dezember, veranſtalten wir im eige⸗ 
nen Lokale an der Andrzejaſtr. 17 für Mitglieder 

und eingeführte Gäſte ein 


Weihnachtsfeſt 


mit reichhaltigem Programm und darauffolgenden 
Tanz. Freunde und Gönner unſeres Vereins 
ſind herzlich willkommen. 


8 eee 
| Cheiſtlicher 
Commisverein 


3. 9. A., Aleje Kosciuszti 21. 
Telephon 32:00. 


Der Verein veranſtaltet am 
Sonnabend, d. 2. Januar 
1926, um punkt 8 Uhr abends 
für feine p. t. Mitglieder nebſt werten Angehörigen und 
eingeführte Gäfte im Vereinslokale ein 


großes Weihnachtefeſt 


mit reichhaltigem, abwehflungsreihem Programm, aus 
dem erwähnt ſelen: 
„Die Studentenbraut“, Schwank in einem Aufzug, 
„Die Roſe“, ein hinterliſtiges Spiel in einem Rufzug 
von Carl Heinrich Schultz, 


1331 


„Künftler-Rabarett”, bunte Vortranaftlide, 
Auftreten des Chors der Lodzer Zitherfreunde unter 
Leitung des Herrn Butſchkat, u. andere Vorträge. 


Am zahlreichen Beſuch bittet 


Die Verwaltung. 


Verein deulſchſpr. Katholiken 


Lodz, Gluwna 18. 1312 


Am Sonntag, den 27. Dezember (3. Feiertag), 
5 Uhr nachmittags, findet in der Aula des 
deutſchen Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, eine 
große Weihnachtsaufführung ftatt, u. zw. 


„Bethlehem“ 


ein großes Krippenſpiel in 3 Akten und einem 
Vorſpiel, beſtehend aus dramatiſchen Szenen, 
großem Reigen und lebendem Bilde. 
Billetts zum Preiſe von 3, 2 u. 1 Zloty find im Vor- 
verkauf bei Herrn Arno Dietel, Petrikauerſtraße 157, 
ſowie im Sekretariat des Vereine und am Tage der 
Aufführung am Saaleingang des Gymnaſiums zu haben. 


Männergeſangverein 
„Polyhymnia“ 


zu Alexandrow. 


Am 2. Weihnachtsfelertag veranſtalten wir im Saale 
des Hern Glücksmann, an der Parzenczewſkaſtraße, einen 


großen Theaterabend. 


Aufgefühet wird: 


‚Winszerliejel‘ 


Operette in 3 Akten von Guſtav Mielke. 
Prächtige Schlager, Solo⸗, Duo⸗ und 
Chorgeſänge. Außergewöhnliche Muſik. 

25 Perſonen wirken mit. 1306 

Nach der Aufführung Tanzkränzchen. 

Um den auswärtigen Säſten Gelegenheit zu geben, 
dieſer Aufführung beizuwohnen, ſſt der Beginn um 6 Uhr 
feſtgeſetzt, damit dfefelben noch mit dem Mitternachtzuge 
nach Hauſe kommen können. Die Verwaltung. 


er Dold sse ltun a 


zu Lodz. 


Ballettmeiſter 


Lodz. 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis⸗ Gemeinde 


Am 2. Weihnachtsfeiertag, nachm. 4 Uhr, Konſtantiner 4: 
Aufführung des großen Weihnachtsmärchens: 


Prinzess Tausendhündchen | 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde. 


Großes Streichorcheſter 
Kapellmeiſter Arno Thonfelb. 


Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 
W. Majewfki. 
Billettvorverklauf im Bildergeſchäft L. Nikel, Nawrot 2. 


Das Vergnügungs⸗Komitee. 


Muſik⸗ u. Geſangverein „Minore“ 


Am 2. Weihnachtsfeiertag, d. 26. Dezember d. J. begeht unſer Verein das 


Feſt der Weihe 
ſeiner erſten Fahne 


mit folgendem Programm: 1) um 9 Uhr vormittags: Verſammlung der zur 
Feier geladenen Vereine und Abordnungen in der Turnhalle an der Zakatna⸗ 
Str. 82; 2) um 9½ Uhr vorm.: Begrüßung der Gäſte und Entgegennahme 
der Glückwünſche und Andenken; 3) um J Uhr vorm.: Ausmarſch der an 
der Feier beteiligten Vereine und Abordnungen mit ihren Fahnen und mit 
Mufit nach der St. Johanniskirche zum Weihgottesdienſt; 4) um 12 Uhr 
mittags: Rückmarſch nach der Turnhalle an der Zakatnaſtr. 82; 5) nach dem 
Rückmarſch daſelbſt: Gemeinſames Mittageſſen; 6) nachmittags um 3 Uhr in 
derſelben Turnhalle Mufil- und Geſangs⸗Vorträge des feſtgebenden Vereins 
und anderer Vereine; 7) Aufführung eines Einakters und eines Singſpiels 
der dramaliſchen Sektion des Vereins „Minore“ und 8) nach der Vortrags» 


folge: Tanz. — Muſik des „Stella“⸗Orcheſters. 


Der Kirchengeſangverein 
„Cantate“ 


veranſtaltet für ſeine Mitglieder am 2. Feiertag, 
um 6 Uhr abends im Vereinslokale, Kilinſki⸗ 
Straße 145, ein 


Weihnachts⸗Familienfeſt 


verbunden mit reichhaltigem Programm. 
U a. kommen zum Vortrag: Duelte und Chor 
geſänge, muſikaliſche und theatraliſche Vorführungen 
ſowie verſchledene Ueberraſchungen. 

Nach Schluß des Programms gemütliches 
Beiſammenſein. 

Freunde und Gönner des Vereins ſind höfl. 
eingeladen. 1923 Der Vorſtand. 


AE. Turnverein ‚Aurora‘. 


Sonnabend, den 2. Weihnachtsfeiertag, 
um 6 Uhr abends, veranſtalten wir ein 


Deihnachts-Fest 


verbunden mit Ueberraſchungen für Kinder, 
Aufführung eines Einakters und darauffolg. Tanz. 
Gönner des Vereins ſind herzlich dazu eingeladen. 


Die Verwaltung. 
NB. Die Monatsſitzung findet diesmal 
am 9. Januar ſtatt. 1307 


Lodzer Sportverein „Sturm“. 


Am erſten Feiertag, um 5 Uhr nachmittags, 
veranſtalten wir in den Räumen des Chriſtlichen 
Commisvereins, Kosciuszko⸗Allee 21, eine 


Weihnachtsfeier 


verbunden mit höchſt intereſſantem Programm. 


Die Herren Mitglieder, deren werte Ange⸗ 
hörige und Gäſte werden höfl. eingeladen. 


Eintritt frei. 1315 Die Verwaltung. 


Für d. Weihnachtstiſch 


Elegante 


Briefpapiere 


in geſchmachoollen Kaſſelten 
in großer Auswahl 


A. J. Oſtrowfki 


Lodz, Petrikauerſtr. 55 


Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27.81. 

Spezialität: 
Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Lungen: Krankheiten 
Pomorfta 10 (Sredata). 
Sprechſtunden 12-2 u. 57 


Dr. med. 125% 
Roschaner 


haut⸗Geſchl.- U. harnlelden 
Dzielnaſtr. 9. 


Behandlung mit künſtlicher 
Sonnenhöhe. 
Empfängt 8—9½ u. 37 
Tel. 28:98. 


Deutſche, 


fpendet Bücher! 


die Ortsgruppe öglerz der 
deutſchen Arbeitspartei Po” 
lens bittet alle Parteimſt⸗ 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurich⸗ 
tende Bibliothek. 
Blicherſpenden werden jeden 
Baar von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3⸗g0 Maja Nr. 52 entgegen“ 
genommen. 
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